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AUnangebrachte Entrüſtung.
Nicht die konſervative Preſſe allein iſt es, die ſich ſeit Wochen

in moraliſcher Entrüſtung über die ſozialdemokratiſche Preſſe
übt, weil dieſe die Attentate in Rußland nicht als Schandtaten
brandmarkt ſondern ſie als Akte dringendſter und berechtigter
Notwehr hinſtellt, zu denen ſchließlich jedes Volk gedrängt
wird, dem der Weg friedlicher Reformen unmöglich gemacht
wird. Den Tiraden der konſervativen Preſſe ſchließen ſich auch

entrumsblätter an. Dieſe ſollten ihre Klagelieder über
yrannenmord lieber für ſich behalten, denn katholiſche Heilige

und berühmte katholiſche Theologen haben den Tyrannenmord
nicht nur nicht verabſcheut ſondern direkt als lobenswert ge
prieſen.

Bei Birk u. Ko. in München iſt vor kurzem die Broſchüre
erſchienen: Der Tyrannenmord und die Lehre der
katholiſchen Kirche. Jn dieſer Schrift wird nachgewieſen,
daß ſich ſchon der im Jahre 354 geſtorbene „Heilige“
Auguſtinuns recht keteriſche Bemerkungen über unſaubere
Staatsgründungen erlaubt hat. Der „Heilige“ ſchreibt:

„Wird das Prinzip der Gerechtigkeit bei der Staats
e nicht ftrikte befolgt, ſind dann die Reiche etwas

eſſeres als große Räubergemeinſchaften? Die
Räuberbanden ähneln nämlich aufs Haar kleinen Reichen;

beſtehen aus einer Anzahl Menſchen, die ſich unter einen
efehlshaber (wie im Staat der Fürſt) geſtellt haben, die

durch Geſellſchaftsvertrag ſich geeint haben und nach gewiſſen
Regeln die Beute verteilen. Wächſt ſolche Räuberbande
durch Hinzutreten Söſer Geſellen ins Große an, ſo daß ſie
Feſtungen beſetzen können, Kolonien gründen, Städte ein-
nehmen, Völker unterjochen, ſo nennt man ſie Staat, und
nun iſt die Raubſucht nicht mehr verboten, ſondern offiziell
gut geheißen. Wie denn ſehr treffend ſchon ein
gefangener Pirat zu Alexander dem Großen trotzig und frei
mütig ſagte, als ihn der König fragte, weswegen er das Meer
unſicher mache: Genau tue ich es mit ihm, wie du mit der
eſamten Erde; weil ich aber nur ein kleines Schiff habe,he e ich Räuber, du wirſt Herrſcher genannt, weil du eine

große Flotte haſt.“
Der heilige Auguſtinus ſtellt alſo Fürſten, die nicht einwands-
freie Staatsgründungen auf dem Gewiſſen haben, Anführern
von Räuberbanden gleich und was man mit ſolchen Herrſchaften
tut, wenn man ſie erwiſcht, iſt bekannt.

Der „heilige“ Laktantius hat gegen Tyrannen in der
ungenierteſten Weiſe „gehetzt“. Er ſchrieb ein Buch über dieZedeggeten der römiſchen Kaiſer, die die Chriſten verfolgt hatten.

Die Ermordung ſolcher Landesväter erſcheint ihm als ein gott
gefälliges Werk.

Der „heilige“ Thomas von Aquino
Unterſchied zwiſchen einem gerechten Fürſten und einem
Tyrannen und erklärt dabei den letzteren ganz einfach für
vogelfrei. „Da man,“ ſchreibt er, „an keine höhere Jnſtanz ſich
wenden kann, durch welche der Tyrann gerichtet werden könnte,
ſo wird mit vollem Recht der gelobt, welcher zur Befreiung
des Vaterlandes den Unterdrücker tötet.“

Thomas von Aquino predigt auch ungeniert das

beſpricht den

Der rote Polykarp.
Eine bayriſche Dorfgeſchichte von Lina Leidl.

„Du Sepp, wie wär's denn, wannſt Du die Vaterſchaft
übernehmen täteſt?“ platzt der Hias nun heraus.

„Jch Du wärſt gar nit dumm! Wie könnt' denn ich
der Vater ſein, wann ich noch niemals einen „Schnaufer“ zu
der Loni hin gemacht hab'!“ proteſtiert der Sepp gegen dieſeZumutung. „Weißt es eh, daß ſie mich nit ausſtehen
kann!“

„Na, dies wäre das Allerwenigſte. ichchon durcheinander bringen, recht ſchön auch noch. Es tät'
ich jetzt zu allererſt da drum handeln, daß ich's der Lonihachſagen und behaupten kann, daß noch ein anderer

hingangen iſt zu ihr, als wie ich.
„Dies wirſt nit leicht zuwege bringen. Was dies anbe-

langt, da kann man der Loni nit ein Argamentl nachreden.
Wannſt Du nit ein ſolcher „Ausgeſpitzter“ wärſt und hätteſt
der Loni nit 's Maul ſo vollg'macht, nacha hätteſt Du ſie
auch nit d'rankriegt. Da wär' ſie heut' noch ein unſchuldig's

Dirndl!“ d„Dies iſt jetzt einmal geſchehen und vorbei. Jetzt paſſ
auf mich auf, was ich Dir ſag'! Weißt, ich par mir die
Geſchicht' ſo ausſpekuliert: Du gehſt einmal auf d' Nacht zu
der Loni an's Kammerfenſter und ich geh' währenddem her-
unten grad' vorbei, zufällig, verſtehſt mich ſchon. Da nimm
ich aber noch ein paar Burſchen mit, damit ich Zeugen und
Beweiſe hab', weißt, da hab' ich nacha ein i 4

2 Reſpekt, Hias! Aber Du biſt ja bald noch ſchlech-ter gen Finen ſolchen Einfall hätt' nit einmal ich

gehabt!“ a u„Schlecht hin, ſchlecht her! Da drüber können wir uns
jetzt nit lang aufhalten. Jch ſag' Dir nur ſo viel Sepp:
wannſt es zuwege bringſt, daß Du als Vater eingeſchriebenin nacha zähl' ich Dir eine Stund' drauf 300 Gulden in
d'Händ' eini. Da ſchlag' ein!“

Damit hält der Burſch dem Knecht die breite Hand ent-
gegen.

Recht

3) Nachdruck verboten.

Gulden einſtrich.

Die Geſchicht' laſſet ſich

Burſch

J immer die Loni, zitternd und im ſtummen Gebete,

auf Revolution gegen den legitimen Fürſten, wenn die-
ſer ſein Amt ſchlecht verwaltet und als Tyrann ſich erweiſt.
„Wenn,“ ſagt er, „die Menge ſich gegen einen ſolchen erhebt,
ſo bricht ſie nicht ihren Treueid, auch wenn ſie ihn geſchworen
hat, denn der Fürſt, der ſeines Amtes ſchlecht waltet, hat
das Recht auf beſchworene Treue vollkom-
men verſcherzt.“

Beſonders ſcharf äußerte ſich das ebenfalls große Kirchen-
licht Johann Martinay de Prado der erklärte: „Jm
Falle eines ungerechten Angriffs kann ein Privatmann jeden
Beamten töten, ſo nützlich er auch dem Staat ſein möge. Er
kann durch das Töten dem Gegner zuvorkommen, wenn dieſer
als Richter oder anderer Beamter auf ſeinen Tod ſinnt, ja,
er darf ihn durch einen bezahlten Mörder töten laſſen. (1)“
Ein anderes großes Kirchenlicht Namens Daniel Con-
cin a bezeugte, daß dieſe Theorie auch auf Fürſten anzu-
wenden ſei.

Die Lehre von der Gottgefälligkeit des Tyrannen-Mordes
wurde im Jahre 1589 vom Mönch Jacques Clement
in die Praxis überſetzt, indem Hochwürden Seine Majeſtät
den König Heinrich III. von Frankreich erdolchte Edmond
Richer Shyndikus der theologiſchen Fakultät zu Paris, alſo
auch ein bedeutendes Kirchenlicht, ſchrieb über den Tod Hein-
richs III. unter anderem, „daß die Stände des Königsreichs
über den Monarchen geſetzt wären und Heinrich, der das
Recht der Stände gewaltſam verletzt habe, geſetzmäßig getötet
ſei, und daß alle, die ihm glichen, nicht durch die öffentlichen
Gewalten zu verfolgen ſeien, ſondern daß jede Privatperſon
hierzu das Recht habe. Jacques Clement, der den König ge
tötet, ſei nur beſeelt geweſen von wahrem Eifer und von Be-
geiſterung für die Kirche, das Vaterland und die Freiheit, zu
deren Rächer und Beſchützer er ſich aufgeſchwungen hat.“ Wir
fügen hinzu, daß Clement unter die Märtyver eingereiht wurde
und Papſt Sixtus V. den Mönch öffentlich pries.

Die vorſtehenden Zitate dürften genügen, um der Zentrums
preſſe die Albernheit ihrer Entrüſtung über die Sympathie der
Sozialdemokratie für die ruſſiſchen Revolutionäre zu zeigen.
Wenn die Herrſchaften noch mehr von den blutrünſtig-terro-
riſtiſchen Anſchauungen katholiſcher Heiliger und gottfeliger
Theologen erfahren wollen, ſo finden ſie in der Broſchüre noch
weiteres reichliches Material.

Aus der Broſchüre geht klar hervor, daß die katholiſche
Kirche den Fürſten mit der Jnausſichtſtellung von Attentaten
gründlich einheizte und ſie ſo gefügig zu machen ſuchte. An
dieſe Vergangenheit will die Kirche jetzt freilich ſo wenig er
innert ſein, wie ein Nationalliberaler an das Jahr 1848. Sie
ſtellt ſich ſo unſchuldig, als ob ſie das Wäſſerlein blinder
Untertanentreue niemals getrübt hätte. Und doch haben
Männer, auf die ſie ſtolz iſt und deren Lehren ſie heute noch
für verbindlich hält, und die ſie mit dem Heiligenſchein aus-
gezeichnet hat, das Recht auf die Ermordung tyranniſcher
Machthaber mit der größten und gründlichſten Offenheit
verkündet.

Unangebracht wie die fadenſcheinige Entrüſtung des
ift aber auch die der Konſervativen. Das würde ſich ſofort im
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Sepp muß ſich aber erſt beſinnen. Obwohl er ein ziemlich
weites Gewiſſen hat, iſt er doch noch nicht ſo grundſchlecht
wie der Sohn ſeines Dienſtherrn. Auch dauert ihn das arme
Dirndl, die Loni, an der er nun einmal Pnzn Narren ge
ſreſſen hat, ſowie deren zu erwartendes Kind, das nicht alleinum ſeinen rechtmäßigen Vater, ſondern auch um die Unter-
haltungskoſten gebracht werden ſollte. Aber 300 Gulden ſindhalt doch ein ſchönes Geld! Die findet man nicht grad' auf

jedem Feldweg. Und wenn ſich er nicht dazu hergab, ſo fand
ſich hierfür leicht ein anderer, der mit der größten Bereit-
willigkeit auf Hiasl's ſchändlichen Plan einging und die 300

„Einverſtanden!“ hat ſich der Sepp nun entſchieden
und erwidert Hiasl's Handſchlag. „Morgen au Nacht
gegen zehn Uhr bin ich dort beim Bennerlhäusl, kannſt Dich
richten danach!“

Am nächſten Abend ſpielte ſich vor dem Bennerlhäusl
ieder dieſelbe Szene, wie die am vorhergegangenen Abend

ab, nur mit dem Unterſchiede, daß die Loni, nachdem ſie ſich
von der Perſon des Beſuches überzeugt hatte, höchſt auf-
gebracht war. „Du kämſt mir geſchlichen!“ hat ſie dem Sepp
zornig zugerufen, „wannſt nit augenblicklich machſt, daß Du
wieder weite omimſt, nachher ſchrei' ich meinem Vater, daß
Du es weißt.“

„Na, na, ſei r jetzt, ich geh' ja eh ſchon wieder!“
hat der Sepp nach Anſichtigwerden der drei unten daherſchlen
dernden Burſchen die Erregte leiſe beſchwichtigt und ſich ange-
ſchickt, die Leiter hinabzuſteigen.

„Hias, da ſchau umi! Jch mein' gar, da iſt Dir ein Mar-
der in Dein aud Acht kommen,“ machte nun einer der
Vorübergehenden den ramſohn auf den Vorfall auf-
merkſam.

„Kreuzſakkral!“ ſchrie der heuchleriſche Hias. „Haſt recht,
den Kerl muß ich mir in der Nähe betrachten!“

Und nun ging die Komödie los. Der Sepp floh unter Zu-
rücklaſſung der Leiter in weiten Sätzen querfeldein, Hias
hinterdrein mit gezücktem Meſſer, fluchend und ſchimpfend, von
Zeit zu Zeit ein auf dem Wege liegendes Scheitholz nach dem
Ausreißer werfend. Nach längerer, ſelbſtverſtändlich ohne Er
ebnis verlaufener Frl ung kehrte Hias zurück und beſtieg
euchend und zornbebend die Leiter. Am Fenſter ſtand noch

es möge

ihr Geliebter vor

vollſten Umfange zeigen, ſobald ein Fürſt wirklich und ent
ſchieden ſoziale Reformen durchführen wollte, durch welche die
Vorrechte der herrſchenden Klaſſen beſeitigt würden. Das Wort

„Und der König abſolut,
Wenn er unſern Willen tut“

iſt die Vorausſetzung konſervativer Königstreue. Es ſei nur
an den hübſchen Artikel der Agrariſchen D. Tagesztg. erinnert,
welcher offen mit einer Bauernrebellion drohte und mit dem
„Krachen der Trone“, falls die Getreidezölle nicht die gewünſchte
Höhe erreichten. Um ſolcher Fragen willen hat noch kein
ruſſiſcher Terroriſt an ein Attentat gedacht. Die fromme
D. Tgsztg. iſt alſo blutdürſtiger als irgend ein ruſſiſcher Re
volutionär.

Ebenſo einfältig iſt es, wenn vor einigen Tagen der konſer
vative Verein für BerlinNord ein Verdammungsurteil über das
im Verlage des Vorwärts erſcheinende Lieferungswerk Hohen
zollern-Legende fällte. Die Verſammlung nahm folgende
Reſolution an

Die heute in der Brauerei Pfefferberg verſammelten deutſchen
Männer und Frauen ſprechen ihre tiefſte Entrüſtung
über die ſchamloſen nur an die niedrigſten Jnſtinkte der
Maſſe appellierenden Verunglimpfungen unſeres
Herrſcherhauſes durch die im Verlage des Vorwärts er-
ſchienene Schmähſchrift Die Hohenzollern Legende aus.
Sie geben der Hoffnung Ausdruck, daß das deutſche Volk,
einſchließlich der denkenden r das Mach
werk ablehnen und endlich erkennen wird, weß Geiſtes
Kind die angeblichen Volksfreunde ſind. Die Verſammlung
hat daraus wiederum die Ueberzeugung gewonnen, daß das
Beſtreben der Partei und ihrer Führer nur darauf ausgeht,
Liebe zu Fürſt und Vaterland aus dem Herzen des Volkes
zu reißen, um fruchtbaren Boden für ihre hoch ver-
räteriſchen, auf den Umſturz der beſtehend en Staatsord-
nung hinzielenden Pläne vorzubereiten.

Man braucht ja ſolche Reſolutionen nicht tragiſch zu nehmen,
und wenn die konſervativen deutſchen Männer und Frauen
in Berlin Nord das Bedürfnis empfinden ſich oben in
empfehlende Erinnerung zu bringen, ſo ſind wir ſicher die
letzten, die ſie daran hindern möchten. Sitzt aber ſchon, wie
das „Krachen der Throne“ in der D. Tgsztg. beweiſt, die
konſervative Königstreue überhaupt nicht tiefer, ſo iſt die Ent
rüſtung im vorliegenden Falle einfach kindiſch. Jn der Ein
leitung zur Hohenzollern Legende heißt es nämlich wörtlich:

An ſſich kann man den Hohenzollern keinen be
ſonderen Vorwurf machen, ſie taten, was ſie mußten,
um ihre Herrſchaft zu erhalten. Wie ſollten ſie eine Klaſſe
urückweiſen, deren Jntereſſe auf Zertrümmerung der
ädtiſchen Selbſtherrlichkeit und damit auf Erhöhung der

Zentralgewalt des Staates ging? Und wie hätten ſie ſich
ſcheuen ſollen, die Steuerbewilligungen anzunehmen, zu denen
der Landtag ja gerne bereit war. Sie taten nichts anderes,
als was ihr Intereſſe erheiſchte, und was auch alle an-
deren Fürſten Oſtelbiens getan. Nur daß die Volks
ſchule ſie heute zum Gegenteil deſſen macht, was ſie
waren, daß ſie den Kindern ihre ununterbrochene Sorge fürs
Land, ihre pflichteifrige Treue, ihre landesväterliche Liebe
rühmt, das iſt das Erbitternde und Empörende an
der Geſchichte. Nicht die Fürſten ſelbſt, nur ihre heutige
Jdealiſierung iſt es, was Entrüſtung verdient.
re

jedem Unheil bei dieſer wilden Jagd be
wahrt bleiben. Ein Stein fiel ihr vom Herzen, als ſie ihnnun wieder unverſehrt vor dem ſten ſtehen ſah. Eben
wollte ſie ihrer Freude Ausdruck geben, als ſie ducch Hiasl's

Begrüßung aus allen Himmeln geſtürzt wurde.
„Aha, gelt, jetzt bin ich Dir drauf kommen auf Deine

Schlechtigkeit, Du grundfalſche Dirn! Haſt alleweil getan, als
wie wann Du nit bis fünfe zählen könnteſt, und derweil hältſt
Du den einen beſſer zum Narren, wie den andern! Dies
könnt' Dir paſſen, gelt, Du Schlaucherl Du, wenn Du Dich
ſchön breit in das warme Neſt 'neinſetzen und Dein Kurkucks-
Ei neinſchmuggeln könnteſt! Aber da draus wird nix, das
kannſt Du Dir g'ſagt ſein laſſen! Denn für ſo dumm darſſt
mich nimmer anſchauen, daß ich Dir alles glaub', was Du
mir vorgeſchwindelt haſt. Hahahaha! Das tät' Dir gefallen,elt, wann ſo ein gkober Bauersſohn für Deine Schlechtigkeit

erhalten müßt'! Da könnt' ich zahlen, daß mir die Augen
bluten, und ich wär' an der ganzen Sach' unſchuldig!“

„Aber Hias!“ unterbrach die zu Tode Erſchrockene den
Burſchen, der ſich immer mehr in ſeinen künſtlichen Zorn hin-
einredete. „Du wirſt mir doch im Ernſt keine ſolche Schlech-
tigkeit zutrauen Du weißt doch ſo gut wie ich ſelber, daß
ich meiner Lebtag noch mit keinem andern was zu tun ge-
habt hab'! Laß Dir's nur erzählen, Hias, wie die Geſchicht'
zugegangen is. Jch hab' kein Wiſſen nit gehabt, daß der
Sepp zu mir an's Kammerfenſter kommt, ganz gewiß nit!
Hias, gelt, Du glaubſt mir's?“ ſchrie das arme Mädchen ent
c auf, als ſich Hias wutentbrannt abwendete und ſich an
chickte, die Leiter hinabzuklettern. „Hias, ich bin unſchuldig,

ich kann nix dafür!“
Das wußte Hias ja ſelbſt nur zu gut, daß ſie unſchuldig

war, und es wollte ihn auch faſt ob ihres rührenden Jammers
ſo etwas wie Beſchämung über ſeinen Schurkenſtreich be-
ſchleichen. Doch dies dauerte nur einen Augenblick. Jn der
nächſten Sekunde hatte er die Schwäche überwunden und deſto
heftiger fuhr er nun die Loni an:

„Deine Raunzerei kannſt Dir ſparen! Wir zwei haben
ausdiskuriert miteinander und ausgeheiratet iſt auch, das
kannſt Dir merken!“ Nach dieſen Worten verſchwand er in
der Dunkelheit.

(Fortſetzung folgt.)
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Dieſe ſchlichte, klare Vorleſung zeigt, wie unangebracht die
konſervative Heulmeierei iſt. Die deutſchen Männer und
Frauen“ hoffen auch vergebens, daß die denkenden Arbeiter
„das Machwerk ablehnen werden; das Werk erfreut ſich viel
mehr ſtarker Abnahme. Der denkende Arbeiter lacht vielmehr
über die konſervativen und ultramontanen Thronſtützen, die ſich
über unſere Sympathien für die ruſſiſchen Revolutionshelden
entrüſten, während ſie ſelbſt in der Theorie den Tyrannen-
mord gelobt, und in der Praxis ihn betätigt haben und die
Throne krachen laſſen wollen, wenn der Zollwucher nicht weit
genug getrieben wird.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 5. Mai 1905.

Als intereſſanten Artikel“,
dem ſie nur „in der vorliegenden Form nicht zuſtimmen
könne, bezeichnet heute die Kreuzzeitung einen Aufſatz in den
Grenzboten, der nichts weniger verlangt, als folgendes

1. Jn jeder Stadt von mehr als 50 000 Einwohnern muß
unächſt von jedem Arbeitgeber für den Kopf ſeines
erſonals eine jährliche Steuer von 12 Mk. entrichtet

werden.
2. Dieſe Steuer wird für die Städte mit mehr als 100 000

Einwohnern nach Verlauf von fünf Jahren auf 24 Mk.
erhöht, bleibt dagegen in den Städten mit 50 000--100 000
Einwohnern auf dem Betrage von 12 Mk.

3. Nach Verlauf von weiteren fünf Jahren bleibt
die Steuer in den Städten mit weniger als 250 000 Ein-
wohnern unverändert und wird in den Städten mit höherer
Bevölkerungszahl auf 36 Mk. erhöht.

Durch dieſe verrückte Jdee hofft der Verfaſſer des Artikels
„das ungeſunde Wachstum der Großſtädte“ hindern zu können.
Er ſagt ausdrücklich, dieſe Steuer ſolle erhoben werden von
jedem Fabrikbeſitzer für ſeine Beamten und Arbeiter, von
jedem Ladeninhaber für ſeine Angeſtellten, von jedem
Kaufmann für ſein Bureauperſonal, von jedem Haus-
haltungsvorſtand für ſeine Dienſtboten.

Die Kreuzzeitung gibt zwar zu, daß eine ſolche Steuer die
Klein und Mittelhandwerker ruinieren müßte, aber ihr Haupt-
bedenken ſcheint nicht dieſe Befürchtung zu ſein ſondern der
Gedanke, daß die Jnduſtrie dann aufs Land und in die Klein
ſtädte ſich flüchtet, wo die ſozialdemokratiſche Agitation jetzt
ſchon das Terrain beherrſche, dann aber es „erſt recht leicht
habe, die Arbeiter einzufangen und feſtzuhalten“.

Als Beweis für die konſervative Mittelſtandsfreundlichkeit
hat der „intereſſante Artikel“ bleibenden Wert.

Eine ruſſiſche Geſchichte.
Die Patrioten Petersburgs, ſo weiß die Londoner Times

zu berichten, hoffen wieder, und ihre Hoffnung heißt Mr.
Charles Schwab. Mr. Charles Schwab, erzählt man, habe
die Kriegslage mit einem Schlage zugunſten Rußlands ge-
ändert. Mr. Charles Schwab habe die Flotten Chiles und
Argentiniens für Rußland gekauft. Einundzwanzig große,
vierzehn kleinere Schiffe, fünf Torpedojäger und zwanzig Tor-
pedoboote würden alsbald, mit Ruſſen bemannt, zu Roſchd-
jeſtwenskis Flotte ſtoßen, die dadurch das Uebergewicht über
die japaniſche Kriegsflotte gewinnen würde. r. Charles
Schwab wird Japan beſiegen.

Dieſe Geſchichte iſt lächerlichphantaſtiſch, gewiß! Der ameri-
kaniſche Stahlkönig hat für ſeine Milliarden ſicher eine beſſere
Anlage. Argentinien und Chile haben ſchwerlich Luſt, ihre
Flotten zu verkaufen, Rußland hätte für dieſe Schiffe keine
Bemannung.

Es gibt aber Geſchichten, die ſchon dadurch bemerkenswert
werden, daß ſie überhaupt erfunden werden konnten, und eine
ſolche iſt die Geſchichte vom Eingreifen des Mr. Charles Schwab
in den ruſſiſch- japaniſchen Krieg. Ungeheuere weltgeſchichtliche
Schickſale ſollen ſich entſcheiden, und die Welt harrt fiebernd
der Löſung entgegen. Da wirft ein einziger Mann ſeine vollen
Geldſäcke in die eine Wagſchale, und alles iſt entſchieden. Und
wer iſt dieſer Mann? Ein Herr Karl Schwab, Bürger der
Vereinigten Staaten von Nordamerika. Für die Verfaſſung
ſeines Heimatsſtaates iſt er nicht mehr als ein Einziger unter
vielen Millionen, denen jeder, auch der Enkel des Negerſklaven,
ihm politiſch völlig gleichberechtigt iſt. Aber Herr Schwab iſt
ein Mann, den geſchäftliches Talent, Glück und verbrecheriſche
Skrupelloſigkeit zu einem Nabob gemacht haben. Der Selbſt
herrſcher aller Reußen, der Monarch von Gottesgnaden, iſt ein
ohnmächtiger zitternder Wurm, der ſich auf dem Boden krümmt;
Herr Karl Schwab aber iſt einer der Herren der Erde. Niko-
laus wirft mit Heiligenbildern um ſich, Herr Karl Schwab
aber mit Millionenſchecks.

Es mußte einen Mr. Charles Schwab auf Erden geben,
damit dieſe Geſchichte überhaupt erfunden werden konnte.
Die Schwabs, Aſtors, Vanderbilts, Morgans, Rockefellers ſind
aber keine erfundenen Helden ſondern runde und pralle Tat-
ſachen der Zeitgeſchichte. Es gehört gar keine übergroße Phan-
taſie mehr dazu, um ſich auszumalen, wie die Kapitalmacht
dieſer Leute wahrhaftig die Diktatur des Erdballs übernimmt,
Kriege entſcheidet, Rebellionen begünſtigt oder niederſchlägt,
Throne zertrümmert oder Fürſtenhüte austeilt. Die Geſchichte
Italiens hat eine ſolche Entwicklung im kleinen ſchon geſehen.
Die Sproſſen mächtiger Handelshäuſer erwarben innerhalb der
Stadtrepublik entſcheidenden Einfluß, warben Heere an und
ſtiegen auf den Herzogsſtuhl. Die ungeheuere Entfaltung des
Jnduſtriekapitalismus wiederholt ähnliche Schickſale in zehn-
tauſendfacher Vergrößerung.

Sicher iſt dieſes Prinzip der neuen Monarchie nicht unver-
nünftiger als das der alten, und die Welt würde nicht un-Clncklicher von irgend einer Dynaſtie Schwab als vom Hauſe
Romanow beherrſcht werden. Aber die Neuheit dieſer Er

ſcheinung bringt der Vernunft, die noch nicht abgeſtumpft iſt,
durch die „Traditionen“ der Gewöhnung, die Tollheit dieſes
monarchiſtiſchen Prinzips umſo deutlicher zu Bewußtſein.
Darum iſt die Geſchichte von Mr. Charles Schwab, der den
Krieg für Rußland gewinnen wird, heute für Rußland ganz
beſonders gut erfunden. Das ruſſiſche Volk kämpft heute den
ſchweren Kampf gegen die Alleinherrſchaft, die vielfach aufge-
faßt wird als ein rein politiſches Prinzip, das von wirtſchaft
lichen Vorbedingungen völlig unäbhängig wäre. Der wahreNährboden aller alten und neuen Alleinherrſchaft iſt aber die

heutige Wirtſchaftsordnug, die das Wunder vollbringt, ſelbſt
in der reinen Demokratie neue Deſpotien zu züchten. Ein
Demokrat, der nicht zugleich ein Sozialiſt iſt, kann nur ein
Schwindler oder ein Wirrkopf ſein.

„Jn allen dentſchen Gauen
Anläßlich der heute erfolgenden Rückkehr Wilhelm II. auf

deutſchen Boden nach der ſechswöchigen Reiſe im Mittelmeer
und Jtalien ſchreibt die Nordd. Allg. Ztg. „Jn allen deut-
ſchen Gauen werden dem erlauchten Herrſcher herzliche Will-
kommensgrüße entgegengebracht, mit dem ſich der Ausdruck
innigſter Freude über die durch die Fahrt nach dem Süden
bewirkte Stärkung der Geſundheit des Monarchen verbindet.“

Gewiß mag es in allen deutſchen Gauen Perſonen geben,
welche die von der Nordd. Allg. Ztg. geſchilderten Gefühle
hegen. Wenn das offiziöſe Blatt aber ſagen will, das ge
ſamte Volk oder doch die große Mehrheit desſelben empfinde
ſo, dann täuſcht es ſich. Wird auch aus rein menſchlichen und
aus politiſchen Gründen einem Monarchen möglichſte Geſund-
heit gewünſcht, ſo kann doch bei der Mehrheit des deutſchen
Volkes von einer „innigſten Freude über die Rückkehr ſchon
darum nicht die Rede ſein, weil die Reiſe mit keinerlei Ge
fahren verbunden geweſen iſt.

Perſonentarife auf der Eiſenbahn.

te traten in Berlin unter dem Vaorſite des

g

Eiſenbahnminiſters v. Budde die Vertreter der deutſchen Ba
verwaltungen zuſammen, um ſich mit der Perſonentariffrage
u beſchäftigen. Die Konferenz ſoll zwei Tage dauern. DieFran der Betriebsmittel Gemeinſchaft iſt noch nicht ſo weit

vorbereitet, daß ſie der Konferenz vorgelegt werden könnte.
Bayern ſteht nach wie vor auf dem Standpunkte ſtrengſter
Ablehnung der vierten Wagenklaſſe für die Pfalz; den Fahr-preis für die dritte Wagenklaſſe will Bayern von 3.4 Pf. auf

2 Pfg. pro Kilometer ermäßigt wiſſen ſo daß in Bayern die
dritte Klaſſe ſo billig wäre wie in Preußen die vierte.

Warum Ausſchluß der Oeffentlichkeit
Jn Saarburg verhandelte geſtern das Oberkriegsgericht

gegen die Ulanen, die wegen Tätlichkeiten gegen eine Patrouille
zu Aufſehen erregenden hohen Strafen derurteilt worden waren.
Zwei der Angeklagten hatten je fünf Jahre Zuchthaus er-
halten. Während die Verhandlung vor dem Kriegsgerichte am
20. Februar öffentlich ſtattgefunden hatte, ſchloß geſtern das
Oberkriegsgericht die Oeffentlichkeit während der ganzen Ver-
handlung und ſelbſt während der Urteilsbegründung aus. Nur
der Urteilsſpruch wurde öffentlich gefällt, weil da das Geſetz
keinen Ausſchluß der Oeffentlichkeit zuläßt.

Die „Oeffentlichkeit“ des Militärgerichts Verfahrens treibt
fürwahr immer groteskere Blüten.

Nach Marokko iſt eine aus Vertretern verſchiedener Jn
duſtrien beſtehende kleine Expedition abgegangen, um neue
Handelsbeziehungen anzuknüpfen. Jn der Marokkofrage hat die
deutſche Reichsregierung an die Mächte eine Note gelangen
laſſen, in der an dem Madrider Vertrage, der für alle Zeit in
Marokko „die offne Tür ſichert, feſtgehalten und geſagt wird,kein Vertrag, der zwiſchen einzelnen Mächten und K—eertto ab

geſchloſſen werde, könne die Beſtimmung im Madrider Vertrag
einſchränken.

„Volkstümlich“ ſoll die Hochzeit des preußiſchen Kron
prinzen dadurch gemacht werden, daß am Tage der Ankunft
des jungen Paares in Berlin alle Geſchäftslokale geſchloſſen
bleiben. Sogar die induſtriellen Kreiſe ſollen angegangen
werden, ihre Betriebe an dem Tage ruhen zu laſſen. Wenn
die Arbeiter dieſen Tag nicht voll bezahlt erhalten und das
zu tun, wird der Patriotismus der Herren kaum hinreichen
wird es mit der Volkstümlichkeit der Feier ſehr windig aus-
ſehen. Gewiſſ riſe können ſich noch immer nicht an den
Gedanken gewo. en, daß der Arbeiter ſeine Feſte feiert, wenn
er will, nicht aber, wenn andere wollen.

Präſidenten des Reichsgerichts iſt an Stelle des
verſtorbenen Dr. Gutbrodt der bisherige Unterſtaatsſekretär
Freiherr Rudolf v. Seckendorff ernannt worden. Seckendorff
ſteht im 61. Lebensjahre und iſt ein Sohn des einſtigen Ober
reichsanwalts des Reichsgerichts Eduard v. Seckendorff. Dem
kaiſerlichen Disziplinargerichtshof, dem zuletzt der Reichsgerichts-
präſident Gutbrod: präſidierte, gehörte der neue Präſident bis-
her als Mitglied an.

Ausland.
Frankreich. Die Generalräte der einzelnen Depar-

tements halten zurzeit ihre Sitzungen ab. Jn ſehr vielen De-
partements ſpricht man ſich für die Trennung von Staat und
Kirche aus, ſo daß anzunehmen iſt, daß die Durchführung des
jetzt zur Beratung ſtehenden diesbezüglichen Geſetzentwurfes
im Lande ſelbſt auf wenig Schwierigkeiten ſtoßen wird.

Die Maifeier in Paris läßt die Groß-Bour-
geoiſie nicht zur Ruhe kommen. Am Mittwoch hielten 4000
Großinduſtrielle, Kaufleute, Bankiers uſw. eine Proteſt-Ver-
ſammlung ab, in der gegen den Pariſer Gemeinderat gehetzt
wurde, der bekanntlich in ſeiner Majorität aus Sozialiſten be
ſteht. Die jetzt vollzogene Einigung der franzöſiſchen Soziag-
liſten wird wahrſcheinlich eine Verſchärfung des Gegenſatzes
zwiſchen Bourgeoiſie und Proletariat zur Folge haben. Die
Wut der Kapitaliſten über die diesjährige Maiſeier iſt jeden-
falls ein Beiſpiel dafür.

Türkei Eine große militäriſche Expe
dition, 40 000 Mann ſtark, will der Sultan gegen die
Rebellen in der arabiſchen Provinz Yemen ſenden. Ob er
das nötige Kleingeld dazu hat, iſt freilich eine andere Frage.

Zur Revolution in Rußland.
Von den Schreckenstagen in Czenſtochau iſt dem Vor

wärts ein ausführlicher Bericht zugegangen, dem wir folgendes
entnehmen:

Jn der Nacht vom 28. auf den 29. April drangen die Po-
lizei und die Gendarmen in die Arbeiterkaſernen des Werkes
Rakow (drei Kilometeyn von der Stadt entfernt) ein, um Ver
haftungen vorzunehmen; Militär beſetzte die Höfe des Werkes
und der Arbeiterkaſernen. Als die Arbeiter die Nachricht er
fuhren, was geſchieht, eilten ſie den Genoſſen in den Kaſernen
zu Hilfe. Die Fabrikpfeifen ſchrillten, das ganze Werk lag ſo-
fort ſtill, das elektriſche Licht erloſch. Jn der Dunkelheit ge-
lang es den Arbeitern, die Soldaten, welche die Tore beſetzt
hielten, zurückzudrängen und in die Kaſernen zu dringen, wo
ſie die Verhafteten befreiten. Nur neun Mann von den Ver-
hafteten blieben in Händen der Polizei und wurden nach Czen
ſtochau abgeführt.

Darauf forderten die Arbeiter den Fabrikdirektor auf, er ſolle
ſofort nach der Stadt fahren und die Freilaſſung dieſer Ge-
fangenen bewirken; wenn bis 84 Uhr die Gefangenen nicht
frei ſeien, würde das Werk ſtillgelegt werden. Als zu dieſer
Stunde keine Antwort eingetroffen war, legten die Arbeiter die
Arbeit nieder, bildeten einen Zug und marſchierten nach der
Stadt um die Genoſſen zu befreien. Auf die Kunde hiervon
blieben auch andere Fabriken in der Vorſtädten ſtehen und die
Arbeiter ſchloſſen ſich dem Zuge an.

Vor der Stadt begegnete der Zug einer Schwadron Kaval-
lerie, einem Bataillon Jnfanterie und der Polizei. Ueber 1
Stunden ſtanden ſich Militär und Arbeiter gegenüber. Um
1 Uhr forderte der kommandierende Offizier die Menge auf,

Die Arbeiter antworteten, ſie würden nichtſich zu zerſtreuen.

weichen, bevor die Gefangenen frei ſeien. Das Signal wurde
wiederholt, doch die Arbeiter drangen gegen das Militär vor.

Darauf erhielt die Kavallerie den Befehl, die Straße zu
äubern. Die Soldaten ritten in die Menger doch nuxyeinzelne hieben drein, die
meiſten machten keinen Gebrauch von der
Waffe oder fuchtelten nur in der Luft her
um. Die Menge beantwortete den Angriff mit Steinwürfen,
wobei einige Soldaten verwundet wurden. Darauf machten
die Reiter Kehrt und gingen zurück, wobei ſie zwei Karabiner
und drei Säbel verloren. Jeht drangen die Arbeiter in die
Häuſer und griffen das Militär von hier aus mit Steinwürfen
an. Die Kavallerie wurde auf dieſe Weiſe zurückgetrieben. Da
erhielt die Infanterie Befehl zu feuern. Drei Salven
wurden abgeſchoſſen. Die Menge wich zurück und
jetzt ſtürzte ſich die Polizei auf die Fliehenden und ſchoß
blindlings drein. Die Soldaten hatten größten-
teils in die Luft geſchoſſen.

Soweit ich bisher feſtſtellen konnte, wurden zwei Ar-
beiter getötet, zwei Perſonen ſchwer ver-
wundet ein dreizehnjähriger Knabe und eine Fraul!, gegen
zwanzig trugen leichtere Wunden davon. Getötet wur-
den gleichfalls zwei Kinder in großer Entfer-
nung von dem Orte des Zuſammenſtoßes durch weitgeflogene
Kugeln. Die meiſten Verwundeten ſind von Revolverkugeln ge
troffen, alſo Opfer der Poliziſten, die wie tolle Hunde wüteten.

Ein privater Semſtwo- Kongreß tritt heute in Moskau zu
ſammen, an dem über 100 SemſtwoVertreter teilnehmen wer-
den, vorausgeſetzt, daß die Polizei es überhaupt zur Beratung
kommen läßt.

Jn Warſchau wurden am Donnerstag, früh 3 Uhr, dreißig
weitere Opfer der brutalen Soldateska in mehreren Wagen nach
dem Brodno-Friedhofe transportiert. Eine dichte Kette von
Polizei und Militär hielt die Straßen bis zum Friedhof be
ſetzt. Jm Laufe des Tages kam es fortwährend zu Zuſammen-
ſtößen zwiſchen dem Volke und den Truppen, die diesmal aber
nicht ſchoſſen. Der Droſchken- und Straßenbahn-Verkehr war
eingeſtellt.

Jn Lodz ſind von den am Mittwoch in und bei der Heiligen
kreuz- Kirche durch die Schüſſe der Koſaken ſchwer verwundeten
Perſonen drei im Hoſpital ihren Verletzungen
erlegen. Der Bevölkerung namentlich der Arbeiterſchaft
bemächtigte ſich infolge des Vorfalles, an dem das Militär
allein die Schuld trägt, ungeheure Erregung.

Jn Libau wurde am Mittwoch ein Mitglied des revolutio
nären Komitees, als es Proklamationen unter den Hafen
Arbeitern verteilte, verhaftet. Der Agitator wurde in einen
Wagen geſetzt und ſollte unter Bawachung eines Offiziers und
eines Schutzmanns nach dem Gefängnis gebracht werden. Als
der Wagen eine entlegene Gaſſe paſſierte, feuerten plötzlich meh
rere junge Leute auf den Schutzmann und den Offizier Der
Arreſtant ſprang aus dem Wagen und flüchtete mit ſeinen Kame
raden in der Richtung des Hafens. Der Offizier wurde ſchwer
verwundet nach einem Hoſpital gebracht, wo er bald darauf
verſtarb. Auch der Schutzmann wurde ſchwer verletzt. Den
Tätern gelang es, unerkannt zu entkommen.

Jn Odeſſa, wo die Bäcker ſtreiken, ſteht ein Ausſtand ſämt
licher Arbeiter bevor.

Der Krieg in Gſtaſten.
Ueber den Aufenthalt der ruſſiſchen Flotten, ſowohl der

Roſchdjeſtwenskys wie der Nebogatows, liegen immer noch kein
beſtimmten Nachrichten vor. Wahrſcheinlich iſt, daß beid

lotten ſich erſt vereinigen wollen, ehe ſie die Weiterfahrt nach
ladiwoſtok verſuchen.
Jn der Mandſchurei haben während des ruſſiſchen Oſter

feſtes keine Kämpfe ſtattgefunden. d heißt es aber di
Japaner einen neuen allgemeinen Angriff planen. Sie ſolle
ſich gegenüber dem rechten ruſſiſchen Flügel ſammeln. Eiv
Verſuch der Ruſſen, den LiaohoFluß zu überſchreiten, iſt ge
ſcheitert.

Die Arbeiten der Japaner zur ſern e bei Port Arthur
und Tſchemulpo geſunkenen ruſſiſchen Schiffe nehmen guter

ortgang. Einzelheiten und die Zahl der Schiffe, um die esich dabei handelt, werden nicht bekannt gegeben. Man häl

es aber für gewiß, daß ſich die japaniſche Marineverwaltung
einige wertvolle Schlachtſchiffe und Kreuzer ſichern wird.

Farteinachrichten.
Noch einiges von der Maifeier im Auslande. Einige

Nachrichten aus dem Auslande mögen das Bild über die dies.
jährige Maifeier ergänzen: Jn Oeſtreich iſt, ſoweit bis-
her Nachrichten vorliegen, die Feier in der glänzendſten Weiſe
verlaufen. Die Wiener Arbeiter unternahmen ihren all
jährlichen Auszug nach dem Prater, wo ſie in den dort be
findlichen Wirtſchaften nach Berufsgruppen verteilt, den Tag
feſtlich begingen. An dem Zuge, in dem 1500 Ordner tätig
waren, nahmen 70--80 000 Perſonen teil; namentlich fiel die
roße Zahl der demonſtrierenden Frauen auf. Jn Bvünn,P en u. ſ. w. iſt die Feier ebenfalls in beſter Weiſe

und unter Teilnahme großer Maſſen verlaufen. Jn Bud a-
p e ſt veranſtalteten die Arbeiter nachmittags einen Aufzug, an
dem etwa 20 000 Peyvſonen teilnahmen.

Jn Belgien war die Beteiligung in dieſem Jahre ſtärker
denn je. Von dem Brüſſeler Demonſtrationszug ſchreibt die
Chronique, ein bürgerliches Blatt, das der diesjährigen Mai-
Feſtzug der brillanteſte ſei, den man ſeit der Einführung der
Maifeier in der belgiſchen Hauptſtadt geſehen habe. Einzelne
Arbeitergwuppen, wie die Lithographen und andere, feierten in
dieſem Jahre vollſtändig. Mit dem Feſtzuge der Hauptſtadt
vereinigten ſich die der Vororte; an der Spitze des Zuges mar-
ſchierten die Führer der Partei, die Deputierten uſw. Sodann
folgten die Gruppen der Kinder, der jungen Mädchen und
hieran ſchloſſen ſich die einzelnen Berufsgruppen, die ſozia-
liſtiſchen Geſangs Turn und andere Sportvereinigungen.
Die Maifeier hat ſich, wie der Peuple berichtet, in Belgien
mehr und mehr eingelebt, ſo daß Verbote von Demonſtrations-
umzügen nur noch in den entfernteſten rückſtändigſten Gemein-
den vorkommen. Auch in Antwerpen, Gent, Lüttich u. ſ. w.
nahm die Maifeier einen glänzenden Verlauf.

Die Ausſchreitungen in Toulon Frankreich, von denen
der Telegraph berichtete, werden von den dortigen ParteiJn-
ſtanzen und Gewerkſchaftsführern verurteilt. Dieſelben ſind
aber nicht den Gewerkſchaften zur Laſt zu legen ſondern ſind
das Werk einzelner Perſonen, wie durch die Unterſuchungen
des ſozialiſtiſchen Bürgermeiſters von Toulon ausdrücklich feſt
geſtellt worden iſt. Jm übrigen hat der geſchäftige Telegraph
ſehr übertrieben; was z. B. die Attacke gegen einen Matroſen
anlangt, ſo geſchah dieſe aus Eiferfucht; der Angreifer war
ebenfalls ein Matroſe. Der Fall hatte alſo mit der Maifeier
nichts zu tun.



Zur Maifſeier in Deutſchland
„Ueber den Verlauf der Maifeier liegen uns noch eine große
Zahl Berichte vor, die im Verein mit den bereits mitgeteilten
erkennen laſſen, daß die Bedenklichkeiten, die ſich vereinzelt
gegen die bisherige Form der Maifeier geltend gemacht haben
keinen Boden gefunden haben in der Maſſe des klaſſenbewuß
ten Proletariats Ja, mehr noch; wenn etwas geeignet iſt zu
zeigen, wie man die Maifeier nicht behandeln darf, will man
überhaupt eine Maifeier und überhaupt begeiſterten Kampf für
Jdeale haben, ſo iſt es der Verlauf der Maifeier in Stutt
gart, wo man auf die Arbeitsruhe verzichtet hatte. Der voll
ſtändige freiwillige Verzicht auf die Arbeitsruhe kommt dem
Verzicht auf die Maifeier überhaupt bedenklich nahe. Demon
ſtrationen kann man nicht als RechenExempel behandeln. Von
dieſem Stuttgarter Mißerfolg abgeſehen, war die Maifeier im
Deutſchen Reiche eine mächtige eindrucksvolle Kundgebung für
die Forderungen des Proletariats.“ Die Münchener
Poſt bemerkt: Nach der enormen Beteiligung in München
und den bis jetzt uns vorliegenden Nachrichten von auswärts
zu ſchließen, haben die Skeptiker unrecht, die der Maifeier
einen Stillſtand oder gar einen Rückſchritt prophezeien wollen.
Jn München jedenfalls war in dieſem Jahre die Zahl der
Feiernden wieder außerordentlich gewachſen, ſie war um die
Hälfte mindeſtens größer ſogar wie im vorigen Jahre, in dem
der erſte Mai auf einen Sonntag gefallen war.“

Solizeiliches und Gerichtliches.
s Schiller unter polizeilicher Bewachung. Vor einigen

Tagen ehrte der Verein der Lehrlinge und
jugendlichen Arbeiter Berlins das Andenken
Schillers in einer Verſammlung. Schriftſteller Dr. Rudolf
Breitſcheid hielt den intereſſanten Vortrag. Ueberraſchend für
die Verſammlungsteilnehmer war es, daß die Eingänge und
Notausgänge des Lokals durch Polizei beſetzt waren. Wir
wiſſen nun nicht, ſchreibt der Vorwärts, war es das Thema
„Schiller als Freiheits dichter“, was die Polizei zu die
ſem Schritt veranlaßte, oder wollte dieſelbe den „Jugendlichen“
auch diesmal wieder die Freude verderben und die Verſamm-
lung auflöſen, wie es dasſelbe Revier ſchon einmal getan hat?
Jedenfalls waren die Beamten darüber, daß die Verſamm-
lung ruhig zum Schluſſe kam, ſehr enttäuſcht; denn der über-
wachende Beamte äußerte beim Verlaſſen des Lokals: „Hat'n
bißchen lange gedauert!“

Gewerkſchaftkiches.
Die Maurer in Göttingen erklärten ſich mit den ſtreiken

den Zimmerleuten ſolidariſch und ſtellten die Arbeit ein, da

ſchreibt der Vorwärts: mit die arbeitswilligen Zimmerleute die Neubauten nicht vol
lenden können.

Die Holzarbeiter in Neumünſter ſind in den Ausſtand
getreten.

Die Schneider in Würzburg haben bei den zehn größten
Firmen einen Solidaritätsſtreik begonnen, weil ſie Streik-
arbeit aus Gießen, wo die Schneider im Ausſtande ſtehen,
verrichten ſollten.

Lederarbeiter. Jn Kirchhain (Niederlauſip), Eß
lingen, Grimma und Mühlheim a. M. ſtreiken die
Lederarbeiter.

Die Bäckermeiſter in Hamburg, Altona und Wandsbeck
bewilligten die Hauptforderung der Geſellen betr. Abſchaffung
von Koſt und Logis im Meiſterhauſe, wodurch die Ausſtands
gefahr beſeitigt iſt.

cLetzte Nachrichten.
Revolution in Rußland.

Petersburg, 5. Mai. Jn Symferopol fanden anti
ſemitiſche Krawalle ſtatt. Häuſer und Läden wur-
den geplündert. Auch in Mariampol und Molitopol fanden
ſolche ſtatt. Jn Niſchnij-Nowgorod kam es zu
blutigen Zuſammenſtößen zwiſchen Volk und Militär, bei denen
mehrere Perſonen getötet, zahlreiche verwundet wurden.

Warſchan, 5. Mai. Geſtern nachmittag 5 Uhr ſollten
einige weitere Opfer, die im Hoſpital verſtorben waren, unter
großem Geleit begraben werden, die Menge wuchs jedoch ſo
an, daß die Polizei die Beſtattung auf den nächſten Morgen
früh 7 Uhr verſchob. Jn der Grzybowskajagaſſe wurden Ko-
ſaken vom Publikum verhöhnt, worauf dieſelben mit der
Peitſche einſchritten. Aus Lodz wird gemeldet, daß die
Stimmung ruhiger geworden iſt. Dennoch mußte der Straßen
verkehr mehrere Stunden ruhen. Theater waren gleichfalls ge
ſchloſſen.

Um 10 Uhr abends wurde in der Marſchalkowskajaſtraße
von unbekannter Hand eine Bombe unter das Pferd des be
rittenen Oberpolizeimeiſtergehilfen Zeyfarth geſchleudert. Das
Projektil explodierte, war aber zu ſchwach, ſo daß kein Schaden
angerichtet wurde.

Am Brudno- Friedhof kam es zwiſchen Soldaten und den
Leidtragenden zu heftigen Auſtritten. Die Soldaten machten
zwar auf dem Friedhof nicht Gebrauch von der Waffe, dafür
gingen ſie in der Nähe des Bahnhofs deſto brutaler vor.

Die Fabriken und Druckereien ruhen, die Zeitungen erſchei
nen nicht, doch waren die Handelsgeſchäfte bis Mittag geöff-
net und erſt Nachmittag geſchloſſen. Der Tramway Betrieb
iſt nur vorübergehend geſtört. Man ſieht wenig Droſchken auf

eine größereden Straßen. Jn der Warſchauerſtraße wurde

Menſchenmenge mit blanker Waffe vom Miitär zerſtreut, wo
bei einige Perſonen Säbelhiebe und Bajonettſtiche erhielten

Kattowitz, 5. Mai. Jn Czenſtoch a u veranſtalteten
geſtern 700 Perſonen, darunter angeblich auch Soldaten, De
monſtrationen. Auf den Fabrik-Schornſteinen wehten rote

ahnen. Die Stadt wird militäriſch ſcharf bewacht. 47
übrigen herrſcht im Grenzgebiet Bendzin Ruhe. Die Arbeit
im Bezirk Sosnowice und Dombrowa iſt vorläufig nirgends
unterbrochen.

Osnabrück, 5. Mai. Wegen Gehorſams-Verweigerung und
Bekundung ſozialdemokratiſcher Geſinnung wurde der Musketier
Schneider von der 6. Kompagnie des 78. Jnfanterie-Regi-
ments zu 9 Monaten Gefängnis verurteilt

Leipzig, 5. Mai. Jm Stadtbezirke Leipzig ift am 2. Mai
an zwei Perſonen (einem Erwachſenen und einem vierjährigen
Kinde; dieſes iſt geſtorben) und am 4. Mai an einem Er-
wachſenen die Genickſtarre amtlich feſtgeſtellt worden.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Säd, Steinweg 2), 4. Mai.

Aufgeboten: Eiſendreher Wätzold und Marie Pa t
rn und Mittelſtraße 3). Ackergehilfe Bruns und Jda
Knöfler (Ströbeck und gr. Sandberg 9). Gymnaſialle
Dr. phil. Schmaus und Marie Richter (Höchſt a. M. undorſterſtr. 3). Kaufmann Weiſe und Hedwig Gärtner Etreider

ße 33 und Trödel 13). Zeichner Schweizer und Martha
(Thomaſiusſtraße 2 und Blumenthalſtraße 29).Bierfahrer Leube und Marie Pfeil (Leipzi An erCrottendorf

z Gröbzig). Reſtaurateur Schuer und Eſſa ecker (Schöne
e

Geboren: Fleiſchermeiſter Köhler T. LLandsb rSang S. Alter r 22). é ten er
olkmann S. (Klinikh). Müller T. (Weingärten 36).

Werkmeiſter Elſte S. (Krauſenſtraße 27). Bürſtenfabrikant
S Guttelhof 9). Bergmann Döbbert T. (Kl. Ulrich

aße 5).e fä Bornack, 66 J. (Alinth.men Vieh 25 5. Werther ſeldtrate i. lniy

Für die Weißenfelſer Schuhmacher
Zeitz. Auf Liſte Nr. 18 3.35, 16 (von Metallarbeit. d. ZG.)

4.50, 11 7.40, 7 0.50 Mk. Jnsgeſamt 496.70 Mark. Alle
deren die noch im Beſitz von Sammelliſten ſind, haben
dieſelben zwecks Abrechnung ſofort beim Kaſſierer abzvliefern.

Otto Schneider, Kartellkaſſierer, Pofgerſtraße 5.
Verantwortlicher Redakteur: A. Weiß mann in Halle

Genoſſen! Werbt nene Abonnenten!

Jettfedern, Steppdecken ren 4.25 m. an

Schlafdecken en 2 a.
Fertige Zetten,

Liserne Zeitstellen

Kouſum-Verein für Dieskau u. Umgegend

eingetr. Genofſenſchaft m. b. Haftpfl.Sonntag den 14. Biat Uhr im r zu Zwintſchöng:
General Verſammlung.

Tagesordnung:2. Beſchickung des Verbandstages. 3.
Anträge der Mitglieder müſſen

gemeldet werden.

1. Geſchäftsbericht vom 1. Halbjahr 1904/05.
Verſchiedenes.
fünf Tage vorher beim Vorſtand an

Konsum Verein für Dieskau und Umgegend,
eingetr. Genoſſenſchaft n. b. Haftpfl.

ERdunrd Git Hausehbild.)eutscher Jaßger, Aueb. Zeit.

h den 13., 20. u. 27. Mai, Anfg. abends 8 bis 12 Uhr, und
onntag den 14.,

10 Uhr ununterbrochen mit Ausnahme
21. und 28. Mai, Anfang vorm. 11 Uhr bis abends

der NachmittagsKirche:

I. gross. Preiskegeln
DF (Neue Knugeln und Kegel).

Bei Verkauf von 3000 Karten à 50 Pfg.
1 Preis 100, 80, 60, 50, 40 Mk. uſw.

Preiskegeln werden alle Freunde des Kegelſports

285 Preiſe.
u dieſem vorteilhaften

von Nah und ffern ergebenſt eingeladen.

e Preiſe.

Robert Werther

Leitz.
Kaufe nur beiWiäl. Otto,

Kramerſtraße 22. m
ochzeits- Anzüge von 16.50 M.,e von 10.80 M. u.
indergoſer v. 95 Pf. an. Rieſen-

Auswahl. Volle Garantie für gutes
Tragen.

panther-Räder,
Schladitz Räder,

Jdeal Räder
verkauft zu billigen Preiſen

Zeitzer Schnhwarenhaus

d aniſche Schnellreparatur4 h mit Kraftbetrieb
G. Burkhardt, Kramerſtr.5/6
empfiehlt ſeine Schuhwaren nur mitt
leren und feinſten Genres.

Größtes Lager am Platze.
We kauft man die billigſten und

dauerhafteſten Schuhwaren?
Schuhwarenhaus

V. Kloppe
W Geiststrasse 44. W

Ein perfekter
6oldblondchen- Adzieher,

L aber nur ſolchen, zum ſofortigen
X Antritt geſucht.

Pertige Betten
Bettfedern ven as v. pro Pfund an.

Matratzen ren e K. an pro Stuex.

9 Eiserne Bettstellen

von 15 Mark an
pro Gebett.

vom S. B0 K.
an pro StiteK.

Schacie“s
Schützenhaus,-

Sonntag von 4 Uhr ab

Dunzutztſilt
(Kavallerie-Muſik.)

W C. BVauerſches Pilſener.

Wettim.
Gasth. zur Weintraube.
Sonntag den 7. Mai, nachm. u. abends

Grosse Tanzmusik,
wozu freundlichſt einladet

Fritz Bierhals.

Merseburg.
Ortskrankenkaſſe

der Warbßiere, Böttcher, Buch
binder, und verw. Gewerke.

Montag den S. Mai 1905,
abends 8 Uhr,

im Reſtaurant Zur guten Quelle
General-Versammlung,.

Tagesordnung1. Rechnungslegung pro 1904. 2. Be
richt der Jahres Reviſoren und Er-
teilung der Decharge. 3. Anträge.
4. Verſchiedenes.

Anträge müſſen bis Freitag den
S. Mai, abends 6 Uhr, beim Vor-
itzenden Otto Dietzel. Kleine Sirti-

aße 1, eingereicht ſein.
Die Herren Vertreter werden erſucht,

recht zahlreich zu erſcheinen.
Der Vorſtand.

Möbelfabrik u. Magazin
z r Fleiſcherſtraße 31.

mpfehle mein großes Lager anerkannt gut ſolid gearbeiteter Möbel

und Polſterwaren der Zeit an-
zu billigſten Preiſen.
jergmann, üiſchlermſtr.

Jeden Sonna end

H. C. Weddy-Pönicke
Halle a. S. Leipzigerstrasse G.
Am Lager ind atots es. 80 Kompleotto Botten

im allen Preiglagen.

Richard Ruhes Konzerthaus.
Karlstragage 14. Karlstrasse 14.
Empfehle meine aufs beſte, der Nenzeit entſprechend renovierten

und nen parkettierten Säle, ſowie meinen nen angelegten
zugfreien Garten unter denkbar koulanteſten Bedingungen.

NB. Vereinszimmer 20 bis 100 Perſonen faſſend.

Radfahrer
und die es werden wollen, kaufen Fahr
räder, ſämtliche Zubehörteile e. in den
beſten Qualitäten zuſtaunend billigen

Preiſen bei
F. Kleinau, Bernburgerſtraße 9,
General- Vertreter für Adam
Rüſſelsheim.
decken v. 3.50 M., Lu
Pedale 2.00, Radläufer, beſt exiſtierender

an.von 1.35 M.

Achtung
Hemer'“s Restaurant,

22.
Sonntag humvriſtiſcher

Frühsohoppen und
Familien Abend.

Hierzu ladet freundl. ein D. O.
NB. Daſelbſt können noch einige Per

ſonen am Mittagstiſch teilnehmen.

ahrräder v. 75 M., r
chläuche v. 2.75M.,

Bitte Mama,
würze deinen Braten u. Fiſche nur mit

Hagemüller's

„„AlIIerlIei““
beſtes Jleiſch- und Fiſch Gewürz,

das ſchmeckt ſo gut,
à Pakeot 5 und 10 Pfg.

Ueberall käuflich.

arafitenSeife gegeno Ia u Ss e
Fabrikant N. G. Spiess, Nürnberg.

Zu haben a Stück 40 Pf. bei
C. W. Berndt, Steinweg 29.
Ernſt Fiſcher, Moritzzwinger 1.Wilhelm Hoefer, Drhrenhaus,

Ernſt Walther Nachf., Drog.Phönix.
M. Waltsgott Nachf., Drogerie.
Wenig gebr. Nähmaſchine ſpottb.

zu verkaufen Georgfſtr. 3, p. l.

5 o in Rabatt-Spar-Marken.
Leiterwagen

blau und eichenfarbig geſtrichen,
mit eiſernen Achſen,

empfiehlt preiswert

Abin
24 Schmeerſtr. 24.

a ZRanſchetten Kuöpfe
bknecht, Bebel, Marx, Laſſalle).g n Pf. ſalle)
Die Volksbuchhandlung.

Königsberg.
Der Geheimbund des Zaren.

Hentze,

Tiefbauhäuer
finden bei höherem

Arbeit. Zu meernde

Oberſteiger H. OIzo,
Gnieſt b. Kemberg (Bez. Halle a. S.).

Nach den Akten und ſtenographiſchen
Aufzeichnungen d. Königsb. Prozeſſes.

Von Kurt Kisner.
Mit Jlluſtrationen. Jn 11 Lieferungen

Preis pro Heft 20 Pfg.
Gebunden: 3 Mk.

Zu beziehen durch die

chichtlohn dau-
en beim

Drachtvolle Nähmaſchine nur 45 M.

x

8

x Gunthor, Bierbrauerei. lacht 2 Bettſtell it t à 20 k. Volxsbuchhandlungx Conrad Wurmstich Wwhündige Schlafe zu ver T 2 See Seeben z gat. ren Harz 42/43.
Cirene Reperatur Werkſtatt. mieten. Schmiedſtr. 31, 2 Tr. 5. Vereinsſtraße 13. ſpottb. veri. Geiſtſtraße 21, I. n

r e rösste und obere Leipzigerstrasse 36Strohhüte Aen 2. 25 Mk. nöder O 0 Bliankensteim, und obere Steinstrasse 33. mere
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Schiller -Feier.
Zur Erinnerung an den 100 jährigen Todestag des großen Dichters ver

anſtaltet die Arbeiterſchaft von Halle am
Dienstag den 9. Mai abends Punkt s Uhr im Saale des Bellevue

eine

Geclächtnis- Feier
mit Vestrede, Rezitationem, Gesangsvorträgen m

Aufführung einer Rütli-Szenme.
Programme à 20 Pfg. ſind bereits jetzt an folgenden Stellen zu haben: Volks-

Buchhandlung, Zigarrengeſchäfte von Groß, Geiſtſtraße 5, und Albrecht, Linden-
ſtraße 53, ſowie für Giebichenſtein bei Gerig, Roſenſtraße 2.

Zahlreichem Beſuch ſteht entgegen

Der Vorstand des Sozialdem. Vereins.

cmenburg.

222 den 18. Mai abends S Uhr im Tivoli
m Gedächtnis- Feier

für

Friedrich Sehiller
zum 100. Todestage,

beſtehend in Vorträgen Rezitationen
ans Schillers Verken,

veranſtaltet vom

Sozialdemokratischen Verelin.
W Eintritt frei.

Verkaufshaus
Far fünf vor Ralle a. en Fr. Ulrichstr. 52.

Herren 5ogtuchectunNlebte Tack geho

braun, mit Ledergarnitur
Rabatt Karten
S erhält man lautumgratis S un &tueengtnn J Konſumverein zu Rerſchurgund Ungegend.

Paar Ktioſbl h Sonntag den 14. Mai 1905 mine 1 Uhr in der Fankenvurg
h un n penw beneralversammlung.en waehkSuche n eS u Senn meeS Vindop- n Fötioſl irre n, Adol es vender.

u in r geh J Konsumverein Streckau u. Umgegend

on Ware Pf. onntag den 14. a T005 nahe ttags 43 Uhr imJ Bedattuarten r ogſchen Gaſthof zu Luckenanch krieen m. ſetn. V Genera Versammlung.
Tagesordnung1. 8tefes,2. Be Autiaſüng über gen der ReinerſparnisS J Freita Freitag 3. Anträge lben müſſen 4 Tage vor der Fexeral Berſammlung

er e ſt. Schlachtefeſt. ſchriftlich beim Vorſtand eingereicht ſein.)e
Ewald Sohulz,e Saalfeld Nachfolger. h

Steinweg 18.Freitag: Sohlachtotest. 7 Marine 8. Blumentheiſtrafe 27. Gabler. Franz Nitsche. Robert Erämenger.
Derag und ſar die Inſerate deranweriih: Auguſt Sro h. Dem der Haleſchen Deneſenſhaſto- Buchdengerei (S. G. m. ö. Halle a. G



Beilage zum Volksblatt.
Tr. 705.
Die Schillerkejern der Arbeiterschaſt,

Unſere Leſer haben geſtern das Programm der Schillerfeier
kennen gelernt, wie ſie für die organiſierte Arbeiterſchaft von
Halle geplant iſt. Als Gegenſtück hierzu ſei ihnen die Schil-
derung einer „gutgeſinnten“ Schillerfeier mitgeteilt, die unter

e See e a gekommen iſt. Man wird aus
erſehen, die Fei ſtlipatriotiſchen Kreiſe nichts denn r u a

beiter. Die Schillerfeier, von der hier die Rede ſein ſoll, hat
ſogar der Herr Oberpräſident der

n r dazu ſder olwwen e aber die Werende Foere wyterſatrer

in Herr Geiſklicher hi ine Begrüßungsaltend: e Sa e beantſcher See ezzagdeage, We
Säde ehrfurchtsvollen Dankes an die Exzellenz füy freund

li Erſcheinen und feierliche Beteuerung, daß „wir“ dieſe
hohe Ehre zu ſchätzen wiſſen werden, je ein Sab Verehrungs-
r u erſchienenen Oberbürgermeiſter und

de 2 und vier bis fünf Sätze Verſern al ranädigen Sander deren un Schuß ein vetß
Den Katſer (es war eine Schillerfeier). Als zweiteNummer poe ein Streichquartett. Jch hatte mir ein Con

endete pa u Schiller in geiſtiger Ver-
über alles!!! (Es war ehe Schigenſeee Rache e vie
hochanſehnlirhe en ſich mit etlichen patriotiſchen
Gefühlen vollgeſogen hatte, ſagte ein Herr Malermeiſtereinen ws in V eitslieder-Poeſie herunter, in dem gar

n e über e ſchwere Trübung,
er unſer Volk heimgeſucht ſei, über lautder ſich eingeſchlichen habe W ibir die

der gegenüberſtänden. denen wurde
gehoben mung auf iumangebrachte Art durch dede n per unterbrochen, die von

i Damen ſchle u recht geſungen w Alsfolgte ein ausgedehnter Feſworire n Leider konn ich ch
ehrheitsgenaß den Jnhalt der Rede wiedergeben. Jch
hörte nur do für mich immerhin Neue, daß ſogar Mond
und Sterne an der feierlichen Beiſeßung von Schillers
dere rei ten. Wieder gana die W des

orſihenden, den Beginn einer neuen Nummer ankündigend.
n gemiſchter Chor ſang „Die Himmel rühmen des Ewigena n war eine e. Da gürtete ich meine

en zog von nen.Das iſt ſo ein Schulbeiſpiel für die Art, wie man in „ſtaats-
erhaltenden“ Kreiſen die Schillerfeier auffaßt. Mögen auch die
hier in Halle behördlicherſeits vorgeſehenen „Volks“Schiſler-
ſeien nicht ganz ſo kraß ausfallen, wie die oben geſchilderte,
der Geiſt, der in ihnen wohnt, wird ſicher derſelbe ſein. Da-
für bürgen uns ſchon die Erfahrungen, die wir im Laufe der
Jahre mit unſerem Oberbürgermeiſter gemacht haben, der an
der Spitze des ſtädtiſchen Schillerkomitees ſteht. Es muß da-
her immer und immer darauf hingewieſen werden, daß es
Pflicht der organiſierten Arbeiter iſt, ſich an ihrer Schiller-
feier zu beteiligen. Die Halleſchen Arbeiter müſſen wiſſen, daß
Schiller in chriſtlich-patriotiſcher Beleuchtung nicht i her Schiller
iſt. Die gutgeſinnten Kreiſe ſind von dem Proletariat durch
eine unüberbrückbare Kluft getrennt, die Klaſſenunterſchiede
treten auch bei der Schillerfeier in Erſcheinung. Sind dieſe
Unterſchiede erſt beſeitigt, d a n n wird man auch von unſern
großen Dichtern ſagen können, daß ſie allen in gleichem
Sinne gehören. Zurzeit nimmt ſie das Proletariat in
ſeinem Sinne und ſieht, was ſie für ſein Streben ſein
Wollen und Hoffen zu bedeuten haben.

Bezüglich des Verkaufs der Programme zur Schillerfeier am
nächſten Dienstag verweiſen wir auf unſere geſtrigen Mit-
teilungen und auf das Jnſerat der heutigen Nummer. Gleich-
zeitig ſei noch darauf hingewieſen, daß Sonntag, den 14. Mai,
ſeitens des Arbeiter-Bildungsvereins eine Schiller-Nachfeier
ſtattfinden wird, bei der die Dramatiſche Abteilung des ge-
nannten Vereins die Karlsſchüler von Heinvich Laube,
ein Stück, das den Konflikt Schillers mit dem deſpotiſchen
Herzog von Witrttemberg ſchildert, zur Aufführung bringen
wird.
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eitz. Unſere Feier wird in der Wilhelmshöhe abgehalten
und beſteht darin, daß am Nachmittag des 9. Mai von 3 Uhr
ab gemütliches Beiſammenſein im Garten ſtattfindet, bei
der die Arbeiter Geſangvereine mit einigen Geſangsvorträgen
aufwarten. Abends von S Uhr an beginnt die offizielle Feier.
Unſer Reichstagsabgeordneter Thiele wird die Bedeutung

Schillers für d e J i rdanach rezitiert Herr auſpieler Selle vom NeuenChegter n Halle et e der d
Dramen. Vor und nachher tragen wiederum unſere Geſang-
vereine entſprechende Lieder vor, denen ſich dann wieder Rezi
tationen e. anſchließen. Die geſamte Veranſtaltung iſt voll
ſtändig frei für jedermann und hoffen wir, daß ſich beſonders
daran alle Parteigenoſſen und deren Angehörige, ſowie alle
ewerkſchaftlich organiſierten Arbeiter mit und ohne Familie

ligen.

Wittenberg. Auch bei uns hatte man urſprünglich eine
iſche Schillerfeier geplant. Der Magiſtrat lehnte es jedoch4 t en L befaſſen, da die verſchiedenen Schulfeiern

ſeiner Meinung nach genügten, Schillers Namen und ſein
Schaffen zu ehren. Nach dieſer Abſage raffte ſich dann er
freulicherweiſe der hieſige Lehrerverein auf, um die Ehre
Wittenbergs zu retten. Er veranſtaltet in der Reichspoſt am
Abend des 9. Mai eine öffentliche Schillerfeier; was
aber dabei geboten wird, iſt bis heute noch nicht verraten
worden. Wie aber auch die Feier inſzeniert ſein möge, ſo
ſpielen doch immer die verſchiedenen „Winke“ und gewiſſe
„Jntentionen“ nicht die kleinſte Rolle, ſodaß ſchon aus dieſem
Grunde von einer wahren, würdigen, der kulturellen Be
deutung unſerer Zeit entſprechenden Feier nicht geſprochen
werden kann.

Halle a. 5., Sonnabend, den 6. Mai 1905.

So hat denn der hieſige Parteivorſtand am Diens
tag, den 9. Mai, in der en Vereins Verſammlung eine
Schillerfeier ins Auge gefaßt, der kein politiſch organi-
ſierter Genoſſe fehlen ſollte. Auch Frauen ſind willkommen
und neue Mitglieder können eingeführt werden. Der Vorſtand
wird bemüht ſein, die Feier intereſſant und dem Tage ent
ſprechend zu geſtalten.

Halle und Saalkreis.
Halle, 5. Mal.

Der Prozeß Kriebel-Weydemann vor der Berufungs
Jnſtanz.

Der bekannte Prozeß beſchäftigte geſtern die Strafkammer
des Landgerichts. Wie vorauszuſehen war, hatten beide Par-
teien gegen das erſtinſtanzliche Urteil Berufung eingelegt.
Ober-PolizeiJnſpektor Weydemann wünſchte die Beſrei-
ung von der ihm vom Schöffengericht zudiktierten Strafe von
30 Mark, da er auch bei der Redensart: „Wachtmeiſter,
ſchmeißen Sie den Kommiſſar raus“ in Wahrnehmung berech-
tigter Jntereſſen gehandelt habe, und Kommiſſar Kriebel ver-
langte eine höhere Beſtrafung Weydemanns mit dem Hinweiſe,
auch die Aeußerungen: „Pfui Teufel, ſeien Sie nicht ſo frech,
und halten Sie den Mund“, wären beleidigend. Ueber den
zur Anklage ſtehenden Vorgang haben wir am 13. März aus-
führlich berichtet. Jn der Urteilsbegründung des SchöffenUr-
teils heißt es u. a.: Herr Weydemann habe „in der Sorge
um ſeine Autorität“ uſw. gehandelt.

Kommiſſar Kriebel weiſt einleitend darauf hin, daß der
Ober-Jnſpektor am Tage des Geſchehniſſes 20. Juli 1904

zweimal vor ihm ausgeſpuckt habe uſw. Es habe ihm
vollſtändig fern gelegen, noch in Wendemanns Zimmer zu
weilen, als er aufgefordert worden war, dieſes zu verlaſſen;
denn es ſei ihm bekannt geweſen, daß Herr Weydemann ſich
früher ſchon mit dem Jnſpektor v. Doſſow im Bureau
herumgeprügelt habe. So weit habe er es nicht
wollen kommen laſſen, und da habe er es vorgezogen, zu
gehen. Allerdings, wie ein Rekrut mit der Hand an der
Hoſennaht, habe er ſich bei dem Geſchehnis nicht vor Herrn
Wehdemann hingeſtellt. Die Aeußerung: „Kommen Sie mal
her“, habe er dem Beklagten gegenüber ſicher nicht getan. Den
Eindruck hatte er aber, daß Herr Weydemann die Abſicht
hatte, ſich mit ihm herumzuprügeln.

Ober-Jnſpektor Weydemann, der diesmal zur Verhandlung
erſchienen war, entgegnete, wenn die Sache ſich ſo abgeſpielt
hätte, wie ſein Gegner es darſtelle, dann hätte er, Beklagter,
ſicher nicht die Ruhe verloren. Er habe ſich über Kriebels
„Spitzelei', der wegen anderer Beamten Nachforſchungen an-
ſtellen wollte, geärgert. Kriebel habe zu ihm geſagt: „Sie
nehmen all die Lumpen in Polizei- Uniform in Schutz, und
mich treten Sie.“ Darauf habe er Kriebel entgegnet, „wir
werden im ganzen Leben nicht mehr einig.“ Die Beamten,
die im Vorzimmer ſaßen, können gar nicht genau bemerkt
haben, wie ſich der Vorgang abgeſpielt hat, denn ſie hatten,
als ſich die Tür öffnete, nichts Eiligeres zu tun, als eifrig
zu arbeiten. Nach dem Geſchehnis hätten ihm die Beamten
erklärt, ſie hätten geglaubt, eventl. zu Weydemanns aber
nicht zu Kriebels Schutz einſpringen zu müſſen.

Die beiden Zeugen, Wachtmeiſter Meinhardt und Polizei-
Sergeant Mohlau beſtätigen dies, letzterer mit dem Hinweiſe,
der Herr Ober-Jnſpektor ſei unbewaffnet geweſen, und Kom-
miſſar Kriebel habe den Säbel umgeſchnallt gehabt. Der Vor-
ſitzende läßt die Bemerkung einfließen: „Na, Sie haben doch
wohl nicht geglaubt, daß der Privatkläger mit dem Säbel
hauen wollte?“ Wachtmeiſter Meinhardt erinnert ſich des Vor-
ganges nicht mehr gen genau, da er „mit dem Publikum zu
tun hatte“. Kriebels Rechtsbetſtand wies jedoch darauf hin,
daß zurzeit „Publikum“ nicht da war.

Nach ſtattgehabter Beweis aufnahme erklärt Kriebels Rechts
beiſtand, daß eine Sühne von 30 M. für die Bekeidigungen
des Herrn Weydemann überhaupt keine Sühne ſei.
Weydemann aks gebildeter Menſch habe den Wachtmeiſter auf
gefordert, den Kommtſſar hinauszuſchmeißen, und keine Schritte
getan, um dem Beleidigten Genugtuung zu verſchaffen. Wenn
auch eine Gefängnisſtrafe nicht angebracht erſchoine, ſo ver
diene der Beklagte aber doch eine empfindliche Geldſtrafe.

Einen guten Scherz machte der Verteidiger des Beklagten,
derſelbe leitete ſeine Rede damit ein, daß er erklärte, Herr
Weydemann ſei ein „fehr ruhiger Herr.“ Wenn wir nichtirren, iſt in dem Urteile erſter Suſtang bei der Strafabmef-

ſung Herrn Weydemanns Erregung berückſichtigt worden. Der
Verteidiger behauptet dann, daß der Kläger denunziatoriſch zu
Werke gegangen ſei. Kommiſſar Kriebel und ſein Verteidi-
ger beſtreiten dies jedoch mit aller Entſchiedenheit. Kriebel
habe nur in der Verteidigung und in der Abwehr gehandelt,
und mit ſeinen Angaben beweiſen müſſen, daß er wegen
Kleinigkeiten verfolgt werde, und andere große Dinge nicht
zur Anzeige gelangen. Der Kommiſſar ſei von Herrn Weyde-
mann ganz bedeutend ſchikaniert worden; er habe wiederholt
in anderen Revieren Nachtdienſt tun müſſen uſw. Bezüglich
der angeblichen Denunziationen ſei darauf hinzuweiſen, daß
Beamte von Herrn Weydemann verpflichtet worden ſind, ſolche
Kameraden, die das Anſehen der Polizei ſchädigen, zur Anzeige
zu bringen. Als der Beklagte noch auf den Vorwurf, erhabe h mit Herrn v. Doſſow im Bureau herumgeprügelt,

eingehen will, wurde er von dem Vorſitzenden gebeten, dies
doch zu unterlaſſen. Herr Weydemann entgegnet: „Ja, das
kommt aber in die Zeitung und darf nicht unwiderſprochen
bleiben. Allerdings habe ich mit Herrn v. Doſſow einen Kon
flikt gehabt. Die Sache iſt vor den Ehrenrat gekommen; dort
haben wir uns ausgeſprochen, aber von einer Prügelei kann
keine Rede ſein.“ Der Privatkläger entgegnet: „Ein Kommiſſar
hat aber in Beziehung auf den Vorgang von einer Prügelei

geſprochen.“

Wasohstoffe in unübertroffener
Auswahl

und zu anerkannt

billigsten
Preisen.

Das Urteil lautete: Auf die Berufung des Beklagten wird
das Urteil erſter Jnſtanz aufgehoben; der Beklagte iſt der
Beleidigung nicht ſchuldig er wird freigeſprochen, und
die Koſten werden dem Privatkläger zur Laſt gelegt. Jn der
Begründung des Urteils hieß es: Die von dem Betklagten ge
brauchten Ausdrücke ſind nicht zutreffend, nicht zu billigen,
und waren auch nicht angebracht; aber dem Helklagten fehltejede Abſicht der Beleidigung. Bei Pen erſten
Ausdrücken handelte der Beklagte in einer gerechtfertig-
ten Entrüſtung, und als er dann rief: Raus, raus,
und der Privatkläger ſich langſam entfernte, wurde er zu der
dritten Aeußerung: „Wachtmeiſter, ſchmeißen Sie den Kommiſ-
ſar raus“, veranlaßt

e r []qh/-jVd J c c J c TJn den Prozeſſen gegen das Volksblatt haben deren Re-
dakteure wiederholt glaubwürdig nachgewieſen, daß ihnen
jede Abſicht der Beleidigung gefehlt und ſie nur im öffent-
lichen Jntereſſe gehandelt haben. Nach der Logik des vor
liegenden Urteils mußten ſie freigeſprochen werden. Das ge
rade Gegenteil trat ein; man belegte ſie mit hohen Gefängnis
und Geldſtrafen, und ließ auch keineswegs ihre gerechtfertigte
Entrüſtung über das kritiſierte Vorkommnis gelten. Wir
haben gewiß nichts dagegen, wenn den Betklagten dieſe mil-
dernden Umſtände zugebilligt werden; wir ſind prinzipiell ohne
weiteres damit einverſtanden. Aber fraglich wäre es doch, ob
man in der Affäre Kriebel-Weydemann ſie uns ſämtlich zuge
billigt hätte, wenn wir Herrn Kriebel mit ähnlichen Titula
turen belegt hätten. Jnſofern iſt alſo der geſchilderte Prozeß
für uns und unſere Leſer von hohem Jntereſſe.

r

Zum Ausſtand der Maler.
Die Situation des Lohnkampfes hat ſich heute bedeutend ge-

beſſert. Die Zahl derjenigen, welche die Arbeit niedergelegt
haben, iſt bereits auf 382 geſtiegen. Die Zahl der Meiſter,
welche den Tarif durch Unterſchrift anerkannt haben, beträgt 41,
bei dieſen ſind zirka 140 Gehilfen in Arbeit getreten. Abgereiſt
ſind 33 Mann. Die Stimmung der Ausſtändigen iſt gut.
Differenzen mit der Polizei ſind nicht zu verzeichnen, da m
großer Ruhe der Kampf geführt wird.

Die Maler- und Lackierer-Jnnung hat bereits am 3. Mai
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abends eine Sitzung abgehabien, und zu dieſer die Gehilfen-
ſchaft ſo nebenbei erſucht, Vertreter zu entſenden. Und hier
zeigte ſich, daß die Gehilfenſchaft ſtets bereit iſt, mit den Ar-
beitgebern zu verhandeln. Deshalb wurden die Kollegen Heyn
und Döltz beauftragt, dieſer Sitzung beizuwohnen. Hier zeigte

ſich nun, daß die Mitglieder der Jnnung ſich noch ſehr ſchwach
fühlen. Als ſie den Kollegen Heun ſahen, beſchloſſen ſie in
längerer Beratung, denſelben nicht zur Beſprechung zuzulaſſen.
Durch die Herren Malermeiſter Bieſecker und Runge wurde den
beiden Vertretern der Gehilfen dieſer Beſchluß perſönlich mit-
geteilt.

Selbſtverſtändlich verzichteton die Vertreter auf weitere Ver
handlung, erſuchten jedoch die Jnnung, der Gedhilfenſchaft mit
zuteilen, welche Wünſche ſie an dieſelbe zu ſtellen gedächte.
Geſtern vormittag 9 Uhr war bereits dieſes Gefuch erfülſt
Derſelbe Lohntarif, wie er von den Gehilfen aufgeſtellt iſt, war
wortgetreu abgeſchrieben, nur die Lohnſätze
waren auf 47 Pf. geſtellt, dafür war der Lohn für Jung-Ge-
ſellen und Anſtreicher auf 40 Pf. geſetzt. Die Verſammlung
der Gehilfen, welche um 10 Uhr ſtattfand, nahm nach der ſach-
lichen Berichterſtattung durch Heyn Stollung hierzu. Nach
ruhiger Diskuſſion lehnte die Gehilfenſchaft den Tarif der
Arbeitgeber ab, iſt aber auch fernerhin gern bereit, in weitere
Verhandlungen einzutreten, wenn andere Vorſchläge gemacht
werden.

Heute, Freitag, findet eine Jnnungs- Verſammlung ſtatt, in
welcher das Weitere beraten werden ſoll. Es ſteht zu erwarten,
daß dieſe Verſammlung dem Lohntarif der Gehilfen größere
Sympathieen entgegenbringt als einzelne Schreier, welche als
Scharfmacher in der Jnnung gelten. Als Kurioſum ſei mit-
geteilt, daß der Glaſenmeiſter Coeler, Oleariusſtroße, als An-
ſtreicher den Arbeitswilligen macht. Nun kann's der Jnnung
nicht fehlen.

Halleſche Zeitung und der Malerfſtreik.
Man muß es der Giftnudel laſſen, ſie tiſcht immer etwas Neues
wenn auch häufig etwas ſehr Dummes auf, um eine

Lohnbewegung organiſierter Arbeiter in der Oeffentlichkeit zu
diskreditieren. So ſchreibt fie über den Malerſtreik:

Nachdem vorher die hieſige Maler-Jnnung in der ent
gegenkommendſten Weiſe die Wünſche der Gehilfen
wohlwollend geprüft und größtenteils berückſichtigt hatte, iſt
es trotzdem nunmehr, wie es ſcheint, zur Machtfrage ge-
kommen. Wie groß der Umfang des Streikes ſein wird,
ließ ſich bis jetzt noch nicht feſtſtellen; wohl aber ſind den

r r ihrer Bauherren, wie auch fürrivatarbeiten, die Termine und Lieferungsfriſten bereit
willigſt verlängert worden, ſodaß ſich eventuell eine ander
weite Beſetzung der aufgegebenen Stellen der Gehilfen voll
ziehen kann.

Wie unſer Situationsbericht ausweiſt, kann von dem großen
Entgegenkommen der Jnnung gar keine Rede ſein. Auch iſt
unzutreffend, daß den Jnnungsmeiſtern die Lieferungsfriſten
verlängert worden ſind. Die diesbezügliche Mitteilung iſt nur
ein Schreckſchuß, der aber die Streikenden keineswegs einzu
ſchüchtern vermag. Die Halleſche Ztg. muß ſich alſo ſchon da
mit begnügen, die Rolle des unbeteiligten Dritten zu ſpielen.

Aus amtlichen Bekanntmachungen.
Gefunden wurden vom 16. bis 30. April nachſtehende

Gegenſtände: Eine Anzahl Frühſtücksbeutel l rotes Arbeits
täſchchen mit Kuchen, 1 Korallenkette, 3 Kiſten mit Porzellan,
4 leere Kiſten, 1 Kiſte mit Galanteriewaren, Portemonnaies mit

1 goldenes Medaillon mit Photographie, 1 goldener

1 Handwagen, 1 rote Kindermiltze, 1 Fahrrad

Kalle a. S., Leipzigerstraese 94.

I6. Jg.

amenring mit rotem Stein, 1 Huhn, 1 Stahlbrille im Futteral,



BVerloren wurden: 2 mm blauen ter 1 Portemonnaie
mit 15 Mk. Jnhalt, 1 dito mit 1012 1 dito mit za. 22 Mk.,
1 dito mit 5——6 Mk., 1 dito mit 60 Mk., ein blauer Leinwand
beutel mit ca. 22 Mk., 1 goldener Damenring mit rotem Stein,
1roter Dekorationsſchal, 1 Zehnmarkſtück, 1 dunkelgraust Zigarren
taſche mit Silberbeſchlägen und Monogramm U. R., I Kette
mit Anhängern und Weinzipfel, 1 verſchlungene goldene Broſche
mit Steinchen, 1 goldene Damenuhr mit Keite, 1 goldenes
Kettenarmband mit 3 Opalen 1 Petſchaft (Hundekopf) mit
grünem Stein, 1 ſchwarzer Klemmer, 1 Ledertaſche mit Legiti
mations- und Geſchäftspapieren, 1 ſilberne DamenRemontoir
Uhr ohne Kette (Nr. 176), 1 Viſitenkartentaſche, 1 goldene Damen
uhr ohne Kette (A. K.), 1 goldenes Kettenarmband. Bezügliche
Auskunft wird während der Dienſtſtunden im Polizei Sekre
tariat IV, Rathausſtr. 19, Zimmer Rr. 56, erteilt.

Waſſerfahrten ſind doch anmeldepflichtig.
Die Mitglieder des HolzarbeiterVerbandes, Filiale Halle,

hatten bekanntlich eines Sonntags im September eine ger
fahrt auf der Saale unternommen. Die Polizei erſtattete An
zeige wegen Uebertretung des Vereinsgeſetzes, da der „öffent
liche Aufzug“ ohne Genehmigung der Behörde geſchehen. Das
Schöffengericht ſprach den Leiter der Verbands-Filiale, n
Max Schnabel, jedoch von der Anklage, einen Aufzug ohne
Genehmigung der Polizei veranſtaltet zu haben, frei. Nun
legte der Amtsanwalt bei dem hieſigen Landgericht Berufung
ein, r geſtern Schnabel nochmals vor der
Strafkammer ſtand. Die Berufung ſtützte ſich auf ein Urteil
des Kammergerichts in der Sache eines Studenten Dreßler
vom Verein Thuringia. Auch die Studenten hatten im Auguſt
vorigen Jahres auf derſelben Strecke der Saale, Kröllwigter-
Brücke, nach der Saalſchloßbrauerei eine Waſſerfahrt veranſtaltet.
Der Student wurde ſchließlich auf die Direktive des Kammer
gerichts hin verurteilt. Jn Frage kam, ob die Waſſerfahrt
innerhalb des Stadtgebiets geſchehen. Dies iſt ſeinerzeit bejaht
worden. Dem Genoſſen Schnabel erſchien es auffällig, daß die
Berufung erſt jetzt nach 5/2 Monaten zur Verhandlung kommt.
Die Verhandlung erſter Jnſtanz war am 20. Oktober v. J.
und die Berufung iſt allerdings am 22. Oktober eingelegt
worden. Um aber die leztinſtanzliche Entſcheidung in der
Studentenſache abzuwarten, wurde die Verhandlung gegen den
Genoſſen Schnabel ſo lange aufgeſchoben. Schnabel wurde
nun, wie vorauszuſehen war, zu 15 Mk. Geldſtrafe ev. 3 Tagen
Haft verurteilt.

Geſchäft iſt Geſchäft.“ Ein ſonderbarer Heiliger war
geſtern vor der Strafkammer in der Perſon des Kaufmanns
Otto Winkler von hier wegen Uebertretung der Para-
graphen 6, 7, 9 und 19 des Preßgeſetzes angeklagt. Herr
Winkler hatte im Januar d. J. zur Rettung der katholiſchen
Seelen in Halle eine Wochenſchrift unter dem Titel Halle
ſches Wochenblatt mit Sonntagsglocke, Spezialorgan für die
katholiſche Gemeinde von Halle und Umgegend heraus-
gegeben. Hiergegen läßt ſich nichts ſagen. Als aber der
Gerichtsvorſitzende die Akten nachſah, um die Perſonalien
Winklers feſtzuſtellen, erklärte er etwas erſtaunt: „Hier ſteht
ja, der Mann iſt evangeliſch und dann katholiſches
Wochenblatt?“ „Ja,“ bemerkte der Staatsanwalt nicht mit
Unrecht etwas ſpöttiſch, „das iſt Geſchäft.“ Zum Glück war
der geriebene „evangeliſch- katholiſche* Abonnentenjäger vom
Erſcheinen zur Verhandlung entbunden, und er brauchte ſich
über ſein vielſeitiges Religionsbekenntnis nicht zu äußern.
Mit ſeiner Zeitung hatte der Angeklagte nicht viel Glück ge
habt jedenfalls hatte er nicht ordnungsgemäß katholiſch ge
ſchrieben, denn es waren im ganzen nur hundert Exemplare
zur Verbreitung gekommen. Dabei hatte er noch das Pech
gehabt, daß er entgegen den geſetzlichen Beſtimmungen unter
laſſen hatte, den Namen und Wohnort des Druckers und des
Redakteurs anzugeben, ſowie der Polizei ein Pflichtexemplar
einzuſenden. Das hieſige Schöffengericht, das ſich zuerſt mit
der Sache befatzte, hatte den Angeklagten von der Uebertretung
der angezogenen Paragraphen des Preßgeſetzes freigeſprochen,
da es ſich nicht um eine periodiſche Druckſchrift handelte und
es bei dem Vertrieb von 100 Nummern geblieben iſt. Die
Strafkammer als Berufungsinſtanz nahm allerdings auch an,
daß der Angeklagte nur den Verſuch gemacht hat, eine
periodiſche Druckſchrift herauszugeben immerhin hätte er aber
den Namen des Druckers, Redakteurs c. angeben müſſen. Da
dies nicht geſchehen iſt, wurde er dem Strafantrag gemäß zu
10 Mark Geldſtrafe event. 3 Tagen Haft verurteilt.

Herr Tiſchlermeiſter H. Franke, Steinweg 12, ſchreibt
uns unter Bezugnahme auf unſere Notiz: Die Rache der Unter
nehmer für die Maifeier, daß er den Namen unſeres Gewährs-
manns wiſſen möchte, denn die Mitteilung, daß von ihm ein
maifeiernder Gehilfe entlaſſen worden ſei, beruhe auf Unwahr-
heit. Gemeint ſein könne nur ein am 29. April ausgelernter
und dann abgegangener Lehrling. Jm übrigen verbitte er ſich
in unſerem Blatte eine Berichtigung, da er ſeinen Namen nicht
nochmals genannt haben möchte.

Den Gefallen können wir Herrn Franke nicht tun. Ob ihm
die Namensnennung im Volksblatte angenehm iſt oder nicht,
bleibt ſich für die Sache ſelbſt gleichgiltig. Wir haben nur die
Wahrheit zu erforſchen. Und die iſt allerdings nach den uns
gewordenen Jnformationen die, daß Herr Franke den zum Ge
ſellen geſprochenen Gehilfen gefragt hat, ob er am Montag
weiterarbeiten wolle. Der neue Gehilfe bejahte, fügte aber
hinzu, am Montag ſei Maifeier, da wolle er wegbleiben.
Darauf hat Herr Franke geantwortet: Da könne der Gehilfe
gleich gehen!

Will Herr Franke nun nicht abermals im Volksblatt ge
nannt ſein 2!

Zuverläfſigere Fenermelder Zugmelderfordert der neue Brandinſpektor. Beim Heilbrun u. Puwerſchen

Brande verſagte bekanntlich ein Melder des jetzt angebrachten
Syſtems. Die neuen Zugmelder koſten 270 Mk. pro Stück,
die jetzt in Gebrauch befindlichen koſteten 130 Mk. Verlangt
werden 143 neue Melder.

Das Jubiläum der 25 jährigen Organiſationszu-
gehörigkeit feiern in neuerer Zeit auch mehrere hieſige Arbeiter.
So beging jüngſt der in der Volksblattdruckerei beſchäftigte
Schriftſetzer Rich. Hagenbüchner das Feſt der 25 jährigen
Mitgliedſchaft beim Buchdruckerverband und geſtern gehörte der
Glaſer Adolf Köſtner 25 Jahre der Glaſerorganiſation an.
Derartige Jubiläen beweiſen, daß der Organiſationsgedanke
ſchon faſt ein Menſchenalter bei den deutſchen Arbeitern lebendig
iſt und dazu beigetragen hat, die Arbeiterſchaft in materieller
und geiſtiger Beziehung zu heben.Der Maler Friedrich Rothe ſtürzte am Donnerstag in

der Robert Franzſtraße bei Aufſtellung eines Malergerüſtes
vom 1. Stock herab und erlitt dabei Verletzungen an der Schulter
und an den Unterſchenkeln.

Aus dem Burean des Stadt- Theaters. Sonnabend
findet die zehnte und letzte Vorſtellung im SchillerZyklus ſtatt:
Kabale und Liebe. Die Rolle der Luiſe ſpielt Fräulein Helene
Halwill als Gaſt. Am Sonntag findet nur eine Vorſtellung
ſtatt, und zwar abends 7 Uhr mit der letzten Aufführung
von Dreyers Drama Die Siebzehnjährigen.

Geſtorben ſind in Halle-Süd in der vergangenen Woche
45 Perſonen (darunter 7 Ortsfremde) und zwar an: Alters-

1, 1 bsſe 10,

Dhethera tung h
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renkel e 1, monie 8 Brorcho

pnenmonie 1, n
entartung 1, enmarksen e Sne e leeren tierenentzündung 1 ohreiterung
dazu h g.n Halle-Nord verſtarben in der u
ſonen (darunter 4 Ortsfremde) r zwar an 1 a
rasmus senilis 1, Lebensſchwäche 1, Krämpfen 1, Herzſchwäche
(chroniſcher r Hirnblutung (Apoplexia verebri) 1,
Mammacareinom mit Netaſtaſen in Lunge und Leber 1 Je
Geſichtsroſe 1, Meningitis tuberculosa 1 uberkuloſe der

e e e Jungen ind citgter wind
ſu e nungen 1, Bron ngenentzändung 9, Darmkatarrh 1, chroniſcher Rierenentzündung 1.

Naundorf. Erhängt hat ſichmann M. Um Aben
mitgemacht.

hier der Zimmer
zuvor hat er noch ein Tanzvergnügen

Aus den Rachbarkreiſon.
Naumburg. (Eig. Ber.) Wegen Beleidigung der

Offiziere der preußiſchen Armee wurde der ehemalige
Redakteur der Erfurter Tribüne, Genoſſe Otto Michaelis, von
dem hiefigen Landgericht in der Sitzung vom 4. Mai zu einem
Monat Gefängnis verurteilt, beantragt waren zwei Monate.
Die Straftat ſoll durch Veröffentlichung eines Leitartikels über
die zweijährige Dienſtzeit in der Nr. 48 der Erfurter Tribüne
vom 20. Februar 1904 begangen ſein. Die Beleidigung wurde
erblickkt in einem Satze, in welchem die Anſchauungen des
heutigen Offizierkorps verglichen wurden mit denen des früheren.Daran waren kritiſche Kemerkungen geknüpft. Nachdem der

preußiſche Kriegsminiſter v. Einem Strafantrag geſtellt, hatte
ſich Gen. Michaelis am 27. September 1904 vor dem Erfurter
Landgerichte zu verantworten. Dieſes konnte jedoch einen ſtraf
baren Tatbeſtand nicht feſtſtellen und ſprach den Angeklagten
frei. Die von der Staatsanwaltſchaft gegen dieſes freiſprechende
Urteil eingelegte Reviſion wurde vom Reichsanwalt für be
ründet erklärt und das Reichsgericht kam zur h des
Irteils und verwies die Sache an das Landgericht Naumburg.

Wahn d Erfolge für den Genoſſen Michaelis, iſt eingangs
erwähnt.

Nachklänge vom Weißenfelſer Schuhmacher-
ſtreik. Wegen Nötigung und Widerſtands gegen die Staatsewalt hatte ſich der SSuhmaqher Valoſek verantworten.
Pe Angeklagte war mit einem gewiſſen Preiß von Wien ge-

kommen, um in Weißenfels während des Streiks in Arbeit zu
treten. Jn Weißenfels angekommen, ſchloß er a jedoch den
Streikenden an und verſuchte auch ſeinen Reiſekollegen zum
Anſchluſſe an den Streik zu bewegen. Der P. widerſezte ſich
dem jedoch, und nun verſuchte der Angeklagte ihn etwas unſanft
nach dem Streikbureau zu transportieren. P. rief um Hilfe,
ein Schutzmann kam und arretierte Valoſek; dieſer ging nicht
utwillig mit zur Wache und das Reſultat der heutigenSehandlung war eine Gefängnisſtrafe von drei Monaten ſür

beide Straftaten.
Teuchern. Gewerbegericht. Borſitzender: Bürgermeiſter

Knobbe; Beiſitzer: Maurermeiſter Erfurt und Bergarbeiter
ahr.
Der Bäckermeiſter Julius Wunder ich klagt gegen den

Geſchirrführer Otto d en r einer Entſchädigung von 10.80 Mk. dieſer die Arbeit ohne Kündigung
entlaſſen hatte. Die Parteien Figigten ſich dahin, daß der
Kläger ſeine Forderung auf 5.00 Mk. ermäßigt und auf ſeine
weitere Forderung dert Der Beklagte war damit einver-
ſtanden und zahlte dieſen Betrag an Gerichtsſtelle aus

Der Schloſſermeiſter Albert Jahn aus Hohenmölſen hatte
den Schloſſergefellen Otto Krauſe aus Zetzſch zur Arbeit an
genommen, letzterer war aber nicht zur Arbeit gekommen ſon-
dern hatte ein anderes Arbeitsverhältnis angetreten. Jahn
klagt um Auszahlung der Entſchädigung von 10.80
Mark. Krauſe erkennt den Klageanſpruch als richtig an und ver
pflichtete ſich, den Betrag von 10.80 Mk. bis zum 13. Mai d. Js.
an den Kläger zu zahlen.

Eine Klage war vor dem Termine zurückgenommen worden.

Bad Lauchſtädt. Schillerfeier. Bad und Stadt rüſten
ſich bereits in emſigſter Weiſe, um den Feſtgäſten am Sonntag,den 7. Mai, einen würdigen Fuvien zu bereiten. Die Eiſen
bahn Verwaltung läßt den Bahnhof ausſchmücken, die öſſent-
lichen Gebäude und das Kurhaus, endlich das hiſtoriſche Theater
ſelbſt werden Blumen und Guirlandenſchmuck tragen. Der
Sonderzug, der Halle um 2 Uhr verläßt, iſt gegen 53 Uhr in
der Feſtſtadt, um 3 Uhr W die Kurkapelle in den alten
Park-Anlagen, nach der Vorſtellung, welche um 7 Uhr beginnt,
bietet das Furhepe ein Feſteſſen, welches in Kuverts à 2 Mk.
ſerviert wird bei eintretender Dunkelheit wird der Park illu-
miniert, und um 9 Uhr beginnt im Kurſaal der Ball welcher
die Feſtteilnehmer noch in fröhlicher Weiſe vereinigen ſoll. Der
Sonderzug fährt abends 9.40 Uhr aus Lauchſtädt und trifft um10.25 ühr in Halle ein. Für die Fahrt Halle Lauchſtädt gelten
einfache Sonntags-Fahrkarten inkl. der Rückfahrt. Billetts für
die Feſtaufführung werden im Bureau des Halleſchen Stadt
Theaters ausgegeben.

Querfurt. Kein Disziplinarverfahren! Der Re-
gierungspräſident hat es abgelehnt, auf den Antrag des Bürger-meiſters Paſie die Einleitung des Dis wünarverſahrent gegen

denſelben zu verfügen.“ Die Amtsblattpreſſe, welche dieſe
Notiz bringt, fügt leider nicht hinzu, welche Gründe für den
Regierungspräſidenten beſtimmend waren, die Einleitung des
Disziplinarverfahrens gegen Paſje abzulehnen. Den Verhand
lungsbericht über eine Gerichtsſitzung in Naumburg, welcher
die Urſache war, daß ſich die Oeffentlichkeit mit Herrn Paſie
rig haben wir ſeinerzeit unſeren Leſern nicht vorent

alten.

Bitterfeld. (E. B.) Vorſicht beim Wegſchütten
von Medizin. Als die Frau des Eiſenwarenhändlers
Kircheiſen ſtehengebliebene Medizin in den Aſchenkaſten
ſchüttete, explodierten die weggegoſſenen Stoffe und ver-
brannten Frau Kircheiſen im Geſicht und an den Händen
ganz erheblich.

Greppin. (Eig. B.) Arbeiter-Riſiko. Mittwoch morgen
ereignete ſich hier auf dem elektriſch chemiſchen Werke II ein

äßlicher Unfall. Der jugendliche Arbeiter Albert Heinicke
am zwiſchen zwei Wagen, wobei ihm von den Puffern die

Bruſt gequetſcht wurde und er ſofort tot war.

Eisleben. Herr Rentner Jſidor Simon wird am 12. ds.
ſeinen 100. r n Der alte Herr wird von ſeiten
der Stadt durch eine Deputation begrüßt werden.

rettin a. d. Elbe. Ein Unglücksfall, der zum Glückno r gut verlaufen iſt, ereignete ſich Dienstag abend 6 Uhr
in der Lindenſtraße. Der 6jährige Sohn des Arbeiters Kürchelt
war mit Spielen am Fenſter des erſten Stockwerkes beſchäftigt.
Hierbei öffneten ſich zugleich beide Flügel und der Junge ſtürzte
hinunter. Glücklicherweiſe ſtand unter dem Fenſter ein Mäd-
chen, auf das er fiel. So kam der Kleine nur mit dem geringen
Schrecken davon.

Erfurt. Schwerer Unglücksfall. Bei dem Abbruch
eines Hauſes wurden zwei Maurer durch eine einſtürzende
Wand tödlich verletzt.

u l r z e Peſtäurn hee 3 Sie
und ar Breſhreidee v m r
gingen Je dinnt v äähe Keller zu
üb da wi tuell ter doch einiWeſſerkeining und Liwe Leſhlt g ſie d. e

würde ſich dann ſchließlich eine nete Perſon finden. 4. Geſuch des Arbeiters P. M. m grlhen von der Gemeinde

ſteuer für das 1. Quartal 1905. Da M. Jnvbalide und zur
Zeit im Bergmannstroſt in Halle iſt, wurde das h ge

igt.Atenberg. Stadtverordneten- Sitzung. Für die
Reinigung der ElſterVorſtadtſchule ſoll Frau Laubig jähr
lich 120 Mk. bekommen. Davon hat ſie noch Beſen uſw. an
zuſchaffen, ſodaß eine ſolche Arbeits Entſchädigung wieder einmal
als äußerſt ungenügend werden muß. Als geprüfte
Turnlehrerin ie Mädchen der Bürgerſchule wird Frl.
Lauſch mit jährlich 420 Mk. angeſtellt.

Die ſchon im letzten Berichte erwähnte y um Aufnahme
einer 2 Millionen- Anleihe zwecks Kanaliſation lag der
Sitzung definitiv vor, indem 12 Stadtverordnete den Magiſtrat
erſuchten, die Pflaſterungs- und Kanaliſations-Ar-
beiten der Straßen im Lindenfelde zu h
und dazu eine Anleihe von 1 bis 2 Millionen Mark aufzunehmen.
e Fs e kommen die Potsdamerſtraße uſw., Straßen, wo

ch infolge der unerſchwinglichen Wohnungsmieten wohl kein
Arbeiter niederlaſſen wird; alſo das ſog. beſſere Viertel. HerrMaurermeiſter riedrich begründete jene Vorlage und wies
darauf hin, daß durch die Inſtandſetzung der betr. Straßen
ſich auch der Zuzug von außerhalb heben wird (gemeint ſind
Rentner, Penſionäre uſw.). Die Herren Holtz hauſen und
Bürgermeiſter Dr. Schirmer warnen vor Aufnahme einer ſo
großen Anleihe, wodurch die Steuern ganz rapide anſchwellenwürden. Außerdem liegt das ganze Kahalfſationsprojett bereits

ſeit einem Jahre bei der Regierung in Merſeburg, wonach esdann noch weitere 5 Miniſterien zu paſſieren hat. Boraus-
ſichtlich ſoll aber noch in dieſem d mit den Arbeiten be

onnen werden, da eine RieſelungsAnlage nicht notwendig wird.
uf Antrag des Herrn Dr. Schirmer werden ſodann einſtimmig

2000 Mk. aus den Ueberſchüſſen der Sparkaſſe zur vorläufigen
Verbeſſerung der betr. Straßen (Aufſchütten von Kies und
Schlacken) bewilligt.

Bei M en Obſt-Anlagen war es
bisher üblich, daß die Hä ſte des achtgeldes beim Verpachtungs
termin, die andere Hälfte ſpäter gezahlt wurde. Da man mit
dieſem ſchlechte Erfahrungen gemacht haben
will, wird beſchloſſen, daß künftighin der ganze Betrag gleich
im Termin bezahlt werden muß. J der nichtöffentlichen
Sitzung werden u. a. 200 Mk. zur Anſchaffung von Schiller
ſeien bewilligt, die in der Bürgerſchule verteilt werden

ollen.

Aus dem Reiche.
München. Der Stationsgehilfe Kuhn in ing verübte

einen Mordverſuch an den dortigen Stationsvorſteher Wallapp,
der eine leichte Fleiſchverletzung durch einen Schuß erhie

m e r S ſtech inTrier. ne Unterſuchung wegen Beſtechun e enfrüheren Steher enriſch eröffnet worden. veaca
Königshütte. Auf der Hugokolonie bei Laurahütte ſchoß

der 26 jährige Kaufmann Kramarczyk auf ſeine Geliebte, ver
letzte ſie ſchwer und tötete darauf ſich ſelbſt. Zur Tat bewin die Eltern des Mädchens die Heirat des Paares ma

geſtatteten.
Wilhelmshaven. Bei der zweiten Torpedoabteilung iſt ein

Mann an Genickſtarre erkrankt.

Literatur.
Schiller- Literatur. Eine ganz eigenartige Schibler-Denkſchrift, eine Spiegelun de Dichters 1

und Literatur in einem in ſich abgerundeten Bilde, hat Pro-
V Dr. Chr. G. Hottiuger in Südende-Berlin ſoeben er

einen laſſen. Sie enthält 15 Porträts des hters aus
einen verſchiedenen Lebensaltern, üdniſſe ſeiner Eltern, Fraureunde, eine Fülle von

nkmälern, ſeine Wohn-
von Jlluſtrationen zu ſeinen

ury, Ramberg u. a. Es liegt hier
aterial von etwa 150 Jlluſtratio-

nen vor. Freunde von Anſichtspoſtkarten hat Hottinger
die meiſten dieſer Bilder auch noch beſonders zuſammengeſtellt(50 verſchiedene Karten für 1 Mark). Tegxtliche Würdleung

findet Schiller in der Biographie ſeines Freundes Körner wie
in den Feſtreden Ludwig Döderleins und Jakob Grimms.
Während letztere als ein in der Berliner Akademie der Wiſſen
ſchaften geſprochenes ſehr offenes und männliches Wort (z. B.
das Urteil über Schillers Verſetzung in den Abdelſtand) in der
Schillergemeinde ſchon die verdiente Anerkennung gefunden hat,
war die Döderleinſche Rede bisher weniger bekannt.

Prof. Dr. Hottinger (Südende-Berlin) verſchickt die ſchönausgeſtattete Schrift gegen Einſendung einer Mark und vofft
ſo viele Abnehmer im deutſchen Volke zu finden, daß er dieſen
auch noch die Werke Schillers (130 000 Zeilen)

r eine Mark bieten kann. Bisher hat kein deutſcher Ver-
eger den Mut oder die Selbſtverleugnung gefunden, den weite-

ſten Kreiſen unſern beliebteſten Dichter „unverkürzt und unver
wäſſert“ ebenſo für eine Mark zugänglich u machen, wie dieEngländer ihren Shakeſpeare ſür einen Schilling erſtehen kön

nen. Er wäre in der Tat die Schillers würdigſte Feier, wenn
durch ſie in jedes deutſche u der Ar Schiller käme. Vor
ſteher, Vereine ſehen die lohnende Aufgabe vor ſich, dieſenſchönen Gedanken wir wiederholen: der ganze Schiller ſn

1 Mark! in ihren Kreiſen anzuregen, und durch Unter
ſtützung von Hottingers Anerbieten zu fördern.

und ſonſtigen Verwandten, ſeiner
Autographen, Schillers Ehrung in
tätten und eine große Anza

erken nach Chodowiecki,
ein durchaus authentiſches

Briefkaſten der Redaktion.
P. R. in N. 1. Auch Jnvaliden müſſen von ihrem Einkommen die entſprechenden Steuern en 2 denn s der

Arbeitgeber nicht verpflichtet. Wohl aber können Sie ſich für
die Richtigkeit Jhrer Angaben auf ſein gie berufen.

Fr. N. in Kr. Der Gemeindevorſteher hatte das Recht,
a di Tnſicht zu verweigern, auch wenn Sie Gemeinderats
mitglied ſind.

rl. A. F. in K. Auf die Unfallrente hat nach dem Todedes Rentners das uneheliche Kind keinen e wohl aber
auf die ſonſt etwa hinterlaſſenen Vermögensſtücke des Ver-
ſtorbenen. Senden Sie doch das betreffende Schriftſtück ein.

W. Sch. in St. Gegen die Kündi iWegen Beibehaltun e t ſich nichts machen.der 24ſtündigen Schicht kann Anzeige beimuſtändigen Revierbeamten in Eisleben und ev. bele
ergamt in Halle erſtattet werden. un ev Ober
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Verantwortlicher Redakteur: A. Weißmann in Halle.
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Sämtliche Anzüge sind mr moderne VFagons sowie haltbare Qualſtäten und
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Verkauf nur haltbarer Qualitäten
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Schuhwaren aller Art.

Kaufhaus

Leipzigerstrasse 87.

Grösste Fne van
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Ausgade von Marken szämtlicher Ronsum- Vereine von Halle und Umgegend oder meiner Spar Radatt Marken. Auf Wunsch 5 Frozent in bar.
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Königliches Bad Lauchstädtt.
Sonntag den 7. Mai 1905

Schiller-Gecdenk-Feier.
Drogramm:

3 Uhr: Konzert der Kur-Kapelle.
6 Uhr: Enſemble- Gaſtſpiel des Halleſchen Stadttheaters.

Prolog von Ernſt von Wildenbruch.

Kabale und Liebe.
78 Uhr: Feſtmahl in dem neu renovierten Kurſaal.

9 Uhr: W Ball. M
Extra-Züge: Halle: Abfahrt 2 Uhr mittags.

Lauchſtädt Abfahrt 9.40 Uhr abends.
Ankunft in Halle: 10.25 Uhr abends.

Reparatur herkstatt
fit Nähmaſchinen Fahrräder.

Zuverlässige Arboit., billige Preise.
Singer- Schiffchen M. 0.75, ing ſie M. 2.00.P Grosses Lager in Erzata und Zubdehör.Schömiümg, Gr. Steinſtraße 69.

Mleinverkauf von Phönix und Naumann-)ähmaschinen,
sowie NManmann- und Zrennabor-Fakrrädern.

Zuverlässiges Fahrrad Mk. [00. RENMNABokoA

Floäsch Fisch a. Kuchen
nur mit der äusserst wohlschmeckenden

Delicatess-Margarine

beste S Pfg. Zigaroetto,

Fasnin ſuena

KRESOENM-

h r r mit 5 Proz. Rabatt.
Wewsenfels. Wilh. Kranig, Nikolaistr. 22.

St., K., K. f. 135 Mk. Wettſtelle m. Matratze n. Federbett, r
nung, v für Mt.
ammen) zu vermiete

a 4 Leivdigerſtrafte 8.
W von Wert ehe

hejter- Verband
Sonnabend den 6. Mai abends 9 Uhr

im Koenzerthaus, Karlſtraße,

Vers am mIun g-
Tagesordnung1. Sortraa über „Schillers Leben und Lchaffen“. Referent Genoſſe

oppe.
2. Verbands Angelegenheiten
3. Beſprechung der Anträge zur nächſten General Verſammlung.Um zahlreiches Erſcheinen erſucht

Die Orts Verw
NB. Den n zur weiteren Nachricht, daß Sonnabend

18. Mai im Burg Theater und Konzerthaus unſer Frühjahrs- Ver
gnügen ſtattfindet.

Holzarbeiter-Verband Halle
Sonnabend den 6. Mai, abends 814 Uhr im Weißen Roß, Geiſtſtraße 5:

MitgliederVerſ s
e ordnung: 1l. Abrechnung vom 1. Quartal. 2feier olzarbeiter. 3. Verbandsangelege enheiten und Verſchiedenes.rei und pünktliches Erſcheinen erſucht

Dio rerVerband der Fabrikarbeiter und Arbeiterinnen

Deutschlands (Zahlstelle Halle e a. S.).
Sonnabend den 6. Mai abends S!/2 x

in v u Gaſthaus Erholnng, MarMitglieder Versamméung.
Tagesordnungund Mitteilungen.1. Ein

F. Verhan e raelegendeiten
éeent chiedenes.

Um pänktliches und zahlreiches Erſcheinen erſucht

Die Orts Verwaltung.

Steinsetzer.,
Sonntag den 7. Mai 1905 im Weißen Roß, Geiſtſtraße 5:

Mitgliederverſammlung
Der Verstand.

Wettün.
Sozialdem. Verein.

e 1 ur eerrn und z Bi als zu iSein e ein fr
ertrauensmaun.Jehnings Avſhinß

e
e au unten bePerſonen für das Jahr 1904.

a) Einnahme:
I. enbeſt. am 1. Jan. 1904 162.
2. 8 en von Kapitalien 179.
3. amt beiträge 5333.264. adeitungen g. Zuſchuſſe

um Krankengeld 15. Lnſtige dahmen“ 8.
Zuſammen 3883.34

b) Aus gabe:ärztliche Sehen dies.

ür Typet und ſon

vil mittele Frankengelder an Mit

6839.10

Zentral Verband der Schuhmacher

Weissenfels.
Sonnabend den 6. Mat, abends 8 Uhr in der „Zentralhalle“:

Mitglieder-Verſ ammlung.
Tagesordnung: 1. Abrechnung vom erſten artal 1905.

2. m Sir Gründung einer Medizinalkaſſe. 3. Verſchiedenes.
Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung t Erſcheinen er

wünſcht rtsverwaltung.Zentralverband der Müſer zu Naumburg.

Sonntag denſ7. Mai in Knörrichs Garten

BALIL,.
Alle Gewerkſchaften und Genoſſen werden hierzu r ladener Vorſtand

AuegZeitz. Deutſcher Kaiſer.
Sonntag den 7. Mag veranſtaltet der Zentral-Verein der deutſchen

Böttcher, Filiale Zeitz, ein

Burs und zwei er Sommerhüte für
IKrämzehnen

wozu er Freunde und Gewerkſchaften freundlichſt einladet.

Anfang 4 Uhr. Das Komiteo.

u. Verpflegungskoſtenr Nrankenon alten

n ſ. gewährte
kenunt unezahlte Beitr e
u

um.g.
Zuſamien

e 333Wo merenHakle-G., den 4. Mai 1905.
Der Vorſtand.

Billig BilligBrenun vlg, der Korb 25 Pf., Bündel
holz, 7 f., hat abzuge en
Erste Haliesche Hoizspalterel

Mangfelderſtraße 36.

I.

3.

3.

4.
8. Ku

6.

J.

8.
v.

Sudwe ver

Giess-
kannen

in allen Oröesen
für Zimmer und Garten.

C. F. Ritter,
Leſpuſgerstr. 90.

Mitglied des Rabatt-Spar- Vereins
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neaffee uder n. em gut 1 Pfd. Weizenmehl und l

Fadennud deln
1 Schil b 1 Poſtkartenalbumn volle
1 woderner Gürtel 1. noderne Hutſpange

ahmerm nen, 2
ut15 W 1 zuſanwenlegbarer Trink

becher

ſeid ombadour

ſel1 lange Perluhrkette

1 Paar 5 .1 Panr Ranſchetten
nöpfe1 un Halskette

h ße Clasvaſen
reibzeng u. 1 Karten Vriefpapier

eelbrett u. Paar Konſolen
r rauk und 1 Garderobenede

mit Haken
1 Rauchtiſch

1 i u. 1 Saherbeilskhbger

bitto genau

1 Paket M entede 2 Pakete rn und

1Friſierkamm, r hubürſte,

1 Larton

und l Stzuſt BahRum, F
Parfüm

ülver

neide

1 Flaſche Haaröl, 1 Palet Za

1Quirlbrett, 2 Löffel 2 r
brettet und Fleſchllopſer

1Leinenwickler, Waſchleine, Schc. Klann

dert ſten l n. 1 Reſeer
t 1 Paradehandtuch

je mit 3 Porzellanſchildern

1 Veſen nit Stiel und Haudſeger
Ausklopfer, 1 Staubwedel un RPöbelbirſte

1 Sqhrubber mit Stiel, 2 große Sqherertächer und
1 große Schenerbirſte

en Seife- un SodaGarnitur, Koffeebigſſe,

1 Zukerbächſe Kaffeeleineß
1 PReſſerkorh, Veſtecs und 2 Eßlöfel
1 Rarkttaſche, 1 Vandſchoner und u
1 Spirituskocher, Kaſſerole u. decel u. l Tablett

Reibeiſen, Gurkenhobel, lSuppenſiehu. Topfunterſeter

1 WVeſchbrett und 1 Väiſcheleine

1 Cakesdoſe und 1 Frähſtäcskorb

1 Sandforb wit oder ahne Desel
Heinghaller Carderobeleiſe n. 6 Lein

1 Vicuikdoſe, 1 Votaniſirtronmel u. 1 Frähſtäückstronmel

5 Stück Romane

1 Kannkaſten, Virſtenkaſten, 1 Zeitungsmappe und

1 Scliſſelleiſte

ushaltſeife, 3 Stück Elfenbeinſeiſe, 3 Paketu n e kinn
1 großer Vorſteckkann, Paar Seidenkänme, große

Spenge, 2 große Haurpfeile

u 1 r ſe, 2 doſen Lederfett, 2 Pakete Emaille

Hanſſeife, Jnſeltenpulver

urehzusehon

i 1 Seiſenoſe

Stadt Wetter geee g. S.

e u Fru 6. r r 1
222. Abonn e 2.

eamtenkarten giltig.
10. Vo ellung im iller-Zyklus.

Kabale und Liebe.
Ein bürgerliches Trauerſpiel J 5 Alten

von Friedrich v. Schill

Gonn gen 7. e 1905
II. 3. Viertel.

un ui

reyer

Walhalla Theater.
r Otto Herrmann
Um 10 Uhr: Auftreten

Anna u. Siegmund
Linné.

Anfang der Vo

Ipräzise
Morg. Sonntag F

4 undKünsller gr- Palnee.

Apollo Theater
irektion: Gustav Poller.

artetoi

ellun
W

Firnis, garant, Folhn,
Coemont, Gips eſe.

v flehlt

Otto Kramer.
Drogen, Farben,

nur Mittelwache 9/10,
gegenüber der GMauohaischen KLirehe.

Fie kaufen die ſchönſten
Herren u. Knaben- Hütem ges

un übrig v

Mk. z.e e be e.50.zent

ws
5

Reparatur
Werkstatt.

e
aufen. NauneS e e e o
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